ierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inck 
ze 2 5 0 Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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fünktbeiligen Zelle in Petitſchri 


Nr. 205. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 2. Mai, Abends. Die Journale veröffentlichen 
ein Schreiben des Prinzen Napoleon an das venetianiſche 
Comite, anläßlich einer Broſchüre über die venetiauiſche Frage. 
Der Prinz hält die Löſung derſelben für dringlich und wünſcht 
auf's lebhafteſte: Freiheit Italiens von den Alpen bis zur 
Adria. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegrapbiſche Depeſchen fiebe unter Abendpoſt.) 


* 2 

Delegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berlin, 3. Mai, Nachm. 12 Uhr 44 Min. Der Bank⸗Ausſchuß bean⸗ 
tragt auf Vorſchlag des Directoriums bei dem Miniſter Bankdiscont⸗Erhöhung 
und Wechſel auf 5, Lombard 5½ pt. 

Berliner Börſe vom 3. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
1 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Peämien⸗Anleibe 123%. Neueſte 
Anleihe 1057. Schleſ. Bank⸗Verein 1031. Oberſchleſiſche Litt. K. 187. 
Obderſchleſ. dau. B. 140%. Freiburger 129½. Wilhelmsbann 59 7. Neiſſe⸗ 
Dirieger 85%, Tarnowitzer 69%. Oeſtecreich. Credit⸗Aktien 84. Oeſtetr. 
National⸗Anl. 70. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 56%. Oeſterr. Banl⸗ 
naten 87%. Wien 2 Monate 86%. Darmſtädter 88 7. Köln⸗Minden 183. 
Feiedrich⸗ Wilhelms⸗Norddabn 64. Mainz⸗ Ludwigshafen 124%. Italien. 
Aaleihe (7. Genfer Credit⸗Aktien 48“ Commandit⸗Antheile 100. Ruſſ. 
Banknoten 85. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 20. 
Paris 2 Monat 79. Fonds matt. 

Wien, 3. Mai. Anfan 8⸗Courſe.] Feſt. Credit⸗Altien 193, 80. 1860<r 
Lonfe 96, 15. 1864er Looſe 98, 60, National⸗Anleibe 80, —. London 114, 50, 
„ Berlin, 3. Mal. Roggen: behauptet. Mai⸗Juni 35%, Auni-Juh 
57, Juli⸗Auguſt 38, Sept.⸗Ott. 39%. — Spiritus: behauptet. Mai⸗IJuni 
14%, Juri: Full 15%, Juli⸗Auguſt 15 , Sept.⸗Okt. 16%. — Rübbl: matt, 
Mai⸗Juni 121%, ,, Herbſt 122 


Die Situation auf dem Kriegsſchauplatze. 

Von einem fo eben vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrten Touriſten, 
welcher vielfach Gelegenheit hatte, auch höhere Offiziere zu ſprechen, 
find uns die Mittheilungen beflätigt worden, die wir kurz vorher brief 
lich von dort empfingen. Dem Corps des Grafen Münſter fo wie den 
Piss demſelben detaſchirten Cavallerie⸗Abtheilungen find die Dänen aller 
nen — nördlichen Jütland, zuletzt ohne nur einen Schuß zu thun, 
Reſſe en und haben ſich die noch auf dem Feſtlande vorhandenen 
dee dänischer Truppenkörper nicht blos über den Limfjord, ſondern 
auch in die Supfgegenden des weſtlichen Jütlands zurückgegegen. Die 
vreußiſchen Truppen werden ihnen in dieſe unwegſamen 
und öden Schlupfwinkel nicht folgen; um fo mehr iſt dies 
unnöthig geworden, als in Folge der heftigen Verfolgung die Dänen 
ſich aufgelöst und in kleinen Häuflein jenes unwirthbare Terrain bes 
treten haben. er 

Hiernach erſcheint eine Bedrohung der preußſſche n dur 
ein ſpäteres Wiederergreifen der Offenſive von en ge 3. 
unmöglich. Abgeſehen von der geringen Stärke überhaupt iſt durch 
die Zerſprengung der Colonnen deren Sammlung in den weit ausge⸗ 
dehnten, zerklüfteten Strecken nicht möglich; fie müſſen entweder in 
ihren Schlupfwinkeln bleiben oder ſich einzeln einſchiffen. Die preußi- 
ſche Stellung bei Viborg und Silteborg iſt daher völlig genügend, um 
das fruchtbare, öſtliche Zütland von der Landſelte und dem Weſten her 
ſichern. Es iſt jetzt dasjenige feindliche Terrain 
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völlig zu 
des Feſtlandes, welches durch ſeine Wohlhabenheit ein er⸗ 


giebiges Kriegsobjeet bildet, nachdem Friedericia gefal⸗ 
len, unbeſtritten in den Händen der Alliirten. Es war 
nicht mehr nöthig, daß die Garden jenem preußiſchen Truppen⸗Corps 
folgten, dieſelben find daher theils an der nördlicheren jütiſchen Oſtküſte, 
theils in der Nähe Friederica's geblieben, ſo weit nicht eine kleine Ab⸗ 
theilung derſelben in die Feſtung ſelbſt hereingezogen worden. In die⸗ 
fen Tagen rückte auch das Ete Brandenburgiſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 52 in Jütland ein und wird wahrſcheinlich in der Gegend von 
Kolding verbleiben, während das erſte Poſenſche Infanterie-Regiment 
Nr. 18 bereits ſeit einiger Zeit in Veile und Umgegend ſteht. Die 
Divifion von Manſtein (die brandenburgiſchen Regimenter Nr. 24, 
64, 35 und 60) und die Divifion von Wintzingerode (die weſtfäliſchen 
Regimenter Nr. 13, 53, 15, 65) liegen in einigermaßen bequemen 
Baracken im Sundewitt und nur ein Bataillon hat den Vorpoſtendienſt 
auf der Halbinſel. 

Auf Alſen ſieht man die Dänen fortwährend ſich maulwurfsartig 
verſchanzen, ſo daß jetzt die ganze Oſtſeite des Alſen⸗Sundes als ein 
Conglomerat von Erdwällen erſcheint; gleichzeitig bemerkt man aber 
ein fortwährendes Ab: und Zufahren größerer Schiffsabtheilungen von 
und nach Höruphaff. Dieſelben können Verſtärkungen bringen, aber 
auch Kriegsmaterial und Truppen abführen. Die militäriſchen Urtheile 
auf Sundewitt ſprechen ſich dahin aus, daß die Erdarbeiten der Dänen 
an der Küfte zwecklos und in ihrer unnützen Vielfältigkeit beinahe lächer⸗ 
lich erſcheinen. Die Breite des Alſenſundes von durchſchnittlich 600 
Schritt, iſt für unſere gezogene Artillerie eine ſo nahe Diſtance, und 
dann werden dieſe Küſtenbefeſtigungen von Düppel aus derartig be⸗ 
ara man preußiſcherſeits ſich durch dieſe neuen Verſchanzungen 
rwe 2 mehr als bisher beläſtigt ſieht. Sollte der Befehl zur 
Inſel ie ſens gegeben werder, ſo würde, wenn die Dänen die 
Inſel halten wollen, die Einnahme derſelben natürlich noch Kampf 
und Opfer Eoflen; an einer ſchnellen Erledigung dieſes Zieles zweifelt 
man preußiſcherſeits aber nicht. Der Wille des Königs foll in 
deß weiteres Blutvergießen zu hemmen geſonnen ſein, da 
man in Jütland ein ſo überreiches Aequivalent für Alſen 

abe. 
: Die Einnahme Friedericia’s ohne Schwertſchlag hat auch die Führer 
der alfiirten Armee überraſcht; fie hatten dieſelbe nicht erwartet. 


Die Oeſterreicher ſollen ſich aber ſehr verftimmt daräber fühlen; mit |< 


Hilfe der preußiſchen gezogenen Belagerungsgeſchütze und der gewand⸗ 
ten preußiſchen Pionniere, hatten fie nach fo langem, ruhmloſem Harren 
gehofft, zu der preußiſchen Düppelſchlacht noch ein Seitenſtück liefern 
zu können. Die Stimmung unter den preußiſchen Offizieren iſt üͤbri⸗ 
gens gegenwärtig für die Defterreicher durchaus nicht günſtig; man 
ſcheint ſie wohl eher als eine Art Hemmſchuh zu betrachten, der auch 
bei den politiſchen Endreſultaten ſich bemerkbar machen könnte. Der 
Fall Friedericig's war natürlich unvermeidlich; doch ſprachen ſich 
competente Urtheile dahin aus, daß ein ernſter blutiger 
Kampf hatte erfolgen müſſen, wenn die Dänen wie bei 
Düppel dieſe Feſtung auch vertheidigen gewollt. Der Ent- 
ſchluß zur Aufgabe mag erſt kurz vor der Ausführung gefaßt worden 
ſein; das Herausziehen des ſchweren Geſchützes aus den Wällen und 
Herabſenken von der Höhe der befefligten Küſte auf die Schiffe, hätte 


nicht nur ſehr viel Zeit gekoſtet, ſondern wäre auch von den Allürten 
wahrſcheinlich bald entdeckt worden. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wenn man bedenkt, daß die Desarmirung von vielleicht zwei Ba: 
ſtionen den Belagerern geſtattet hätte, ſobald ſie es wahrgenommen, 
einen Sturm auf dieſelben zu wagen, ſo hätte ein unglücklicher Kampf 
für die Dänen dann ihrerſeits nicht mehr vermieden werden können. 
Wollten die Dänen Friedericia vertheidigen, jo mußten fie mit dem 
Reſte der Kerntruppen dies ausführen; der Kampf hierbei hätte als 
Reſultat die Vernichtung dieſes Reſtes der Armee, die Zerſtörung der 
Stadt und Fellung und den Verluſt der Geſchütze zur Folge gehabt, 
da der Rückzug über den Belt auf Fühnen viel ſchwieriger geweſen 
wäre, als der über den Alſenſund. Durch die freiwillige Räumung 
haben fi die Dänen daher ihren Armee⸗Reſt, fo wie die Stadt und 
die Mauern der Feſtung erhalten, in ſofern ſie doch darauf rechnen 
dürfen, letztere dereinſt wieder zu erhalten. Wäre die Feſtung mit 
Sturm genommen, hätte man ſie jedenfalls geſchleift; 
jetzt dürfte dies ſchwerlich geſchehen. Die Dänen haben 
alſo für den Preis von 196 Geſchützen ſich die Armee und 
die Feſtung erhalten. Beim Einzug der Oeſterreicher in Friedericia 
fol man die Stadt von der Bevölkerung berlaſſen und nur 45 faſt 
ganz verhungerte Einwohner daſelbſt vorgefunden haben. — Schließ⸗ 
lich bemerken wir noch, daß fürs erſte an keine Operation ge⸗ 
gen Fähnen zu denken fein dürfte. 


Brennen 
— Berlin, 2. Mai. [Die franzsſiſch⸗engliſche Flotte. 
— Die Räumung Friedericia's. — Däniſche Gefangene 
und Geſchüze. — Das ruſſiſche Kalſerpaar. — Meyer: 
beer.] Die hier eingetroffenen Gerüchte von dem bevorſtehenden Ein⸗ 
treffen engliſcher Kriegsſchiffe mit einem franzöſtſchen Geſchwader in der 
Oſtſee, find vorläufig nur dazu geeignet, die Geſchäftswelt zu verſtim⸗ 
men und auch das nur vorübergehend; in Regierungskreiſen verkennt 
man den drohenden Hintergrund dieſer Nachrichten in keiner Weiſe und 
mißt ihnen nicht den mindeſten Glauben bei; im Gegentheil dienen ſie 
vielleicht noch dazu, den jetzigen Standpunkt der deutſchen Großmächte 
zu befeſtigen, deſſen Anfangs⸗ und Endpunkt die Aufhebung der 
Blokade iſt. — In militäriſchen Kreiſen ſteht man vor der Räu⸗ 
mung der Feſtung Friedericia wie vor einem unbegreiflichen Räthſel. 
Es ſteht feſt, daß alle Anſtalten zur nachdrücklichſten Vertheidigung der 
Feſtung getroffen, und falls die Abſicht der Räumung länger erwogen 
worden wäre, die Dänen Zeit genug gehabt hätten, das Material 
fortzuſchaffen. Die Parlemantärflagge wurde aber in der Feſtung auf⸗ 
gezogen, bevor noch ein Schuß gefallen war. Unſere Militärs behaup⸗ 
ten, man habe auf diplomatiſchem Wege die Daͤnen zur Räumung 
der Feſtung bewogen, um — Preußen eine zweite Gelegenheit zur 
Bewährung feiner Artillerie zu entziehen, den Oeſterceichern, welche 
jetzt die 197 im Stiche gelaſſenen, und keineswegs ſämmtlich 
vernagelten, Geſchütze bekommen, ſollte ja ohnehin nur die letzte 
Arbeit der Berennung übertragen werden. Man ſieht dieſen Feldzug 
als beendet an, doch werden die preußiſchen Truppen vorläufig vor 
Erfüllung ſämmtlicher dieſſeits gene die Herzogthü⸗ 
mer nicht verlaſſen. — Morgen trifft der erſſe Transport der bei 
Düppel eroberten Geſchütze hier ein und am Mittwoch erfolgt ihre 
Einholung, reſp. Aufſtellung im Lustgarten. Heute traf ein daniſcher 
Gefangenen⸗Trupp bier ein, der nach Schweidnitz weiter befördert 
wurde. — Im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel hier werden Vorberei⸗ 
tungen zur Aufnahme des ruſſiſchen Kalſerpaares getroffen. Der Kai: 
ſer Alexander geleitet in den letzten Tagen dieſes Monats ſeine Ge⸗ 
mahlin nach Kiſſingen und wird bei der Durchreiſe einige Tage hier 
verweilen. — Heute machte die auf telegraphiſchem Wege eingetroffene 
Nachricht von dem heute Morgens 6 Uhr zu Paris erfolgten Ableben 
Meyerbeers tiefe Senſation. Meyerbeer war am 23. Sep: 
tember 1791 (nach den Geburtsliſten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde) 
als älteſter Sohn des Banquiers Jacob Herz Beer in Berlin ge⸗ 
boren. Er überlebte ſeine drei Brüder: Wilhelm (geſtorben 1850), 
Michael (geſtorben in München 1833) und Heinrich. Er hinter: 
läßt eine Wittwe und zwei oder drei Tochter. Mulhmaßlich wird die 
Leiche nach Berlin gebracht. 

Berlin, 2. Mai. [Die Zollvereinsfrage.] Trotz der Ver: 
ſuche Baierns, die handelspolitiſche Frage weiter zu verſchleppen, findet 
bekanntlich heute die Wiedereröffnung der Zollvereinsconferenz ſtatt, und 
das Intereſſe knüpft ſich zunächſt an die Frage, ob Baiern und die 
Staaten der münchener Conferenz in derſelben vertreten ſein werden. 
Der „Köln. Ztg.“ wird von hier in ſichere Ausſicht geftellt, daß der 
baieriſche Bevollmächtigte fehlen werde. Aus Kaſſel ſchreibt man der 
„Weſerzeitung“: RT. ö - 

Zu den am 2. Mai in Berlin wieder beginnenden Zollconferenzen wird 
von bier der Geheime Ober⸗Finanzrath Bode ſich begeben, um, wie ſeither, 
die kurhefſiſche Regierung zu vertreten. In wohlunterrichteten Kreiſen ers 
wartet man von dieſer Zusammenkunft, bei der fortdauernden Uebereinſtim⸗ 
eu. Baierns und Oeſterreichs auf volkswirthſchaftlichem (7) Gebiete, durch⸗ 
aus kein günſtiges Reſultat für die Erhaltung des Zollvereins, glaubt aber 
auch, da Preußen unbedingt an dem mit Aaantreich vereinbarten Handels⸗ 
vertrag, troß aller gegentbeilig verbreiteten Nachrichten, feſthalten wird, daß 
dieſes der letzte Verſuch fein wird, um eine Einigung zu erzielen. Preußen 
wird auf dieſer Conferenz eine unbedingte Erklärung auf die den zollverbün⸗ 
deten Regierungen übergebene Denkſchrift verlangen und falls hierfür ein 
weiterer ua begebrt wird, weil man aus Mangel an Zeit die Anger 
legenheit nicht in reifliche Ueberlegung, jieben konnte, eine unperlängerliche 
Friſt zur Abgabe dieſer Erklärung als himatum ſtellen, nach deren Ablauf 
man diejenigen Regierungen, welche ſolche gar nicht oder nicht zuſtimmend 
abgegeben haben, als aus dem deutſchen Zollverein ausſcheidend betrachten 
wird und gegen ihre Grenzen die Vorkedrungen zur Errichtung von Zoll⸗ 
fiherungsanftalten in Angriff nehmen will. Daß es ſich nicht um einzelne 
Tariſſätze, ſondern hauptſächlich um die Art. 25 und 21 des Handelsvertrags 
bande! ift Gelbfiperftännlie,. 

Die Befegung der Inſel Fehmern durch den deutſchen 
Bund] wird in unfern diplomatiſchen Kreiſen fortwährend gewünſcht, 
da die Inſel nach richtiger Auslegung der Urkunde Holſtein nicht ab⸗ 
geſprochen werden könne. Die Unterlaſſung der Beſetzung aus Grün⸗ 
den der Scheu vor einem Kriege mit Danemark iſt doch etwas gar zu 
ſonderbar. Dänemark ſcheut ſich nicht, den friedfertigſten Bundesſlaaten 
ſeine Schiffe wegzunehmen, und läßt ſich durch den Gedanken nicht 
abhalten, daß der Bund aus Reſpekt vor den Dänen die Beſetzung 


Fehmerns meidet! 5 

Danzig, 2. Mai. [Der Angriff der „Vineta“ Der 
„Danz. Ztg.“ wird gefchrieben: Am Sonnabend Nachmittag 2% Uhr 
lief die Schrauben⸗Corvette „Vineta“ (Commandant Corvetten⸗Capitän 
Köhler) bei MNO.⸗Wind und ziemlich dicker regnigter Luſt aus dem 
Hafen in der Richtung von Hela, wo ein dänisches Linienschiff von 
ca. 74 Kanonen in Sicht war. Als die „Vineta“ etwa um 3 Uhr 
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Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


zip — N 
N | 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Millwoch, den J. Mai 1864, 


dem Linienſchiff, welches übrigens ſtark in Rauch gehüllt war, auf etwa 
5000 Schritt nahe gekommen war, feuerte ſie auf daſſelbe einen Schuß 
ab, um es zum Gefecht herauszufordern. Das Linienſchiff jedoch ſchien 
keine Luft zum Kampfe zu verſpüren; es dampfte zurück. Juzwiſchen 


* 
— 


hatte man von der „Vineta“ aus 2 andere in der Bucht befindliche 


däniſche Dampfer bemerkt, welche vorwärts lagen. Auf dieſe ſteuerte 
die „Vineta“ nunmehr mit voller Fahrt zu. Als das däniſche Linjen⸗ 


verſuchte der „Vineta“ den Rückzug abzuſchneiden. Als die „Vineta“ 
ſich in Folge deſſen wieder gegen das Linienſchiff wendete, kehrte dies 
gleichfalls um und ging oſtwärts. Die „Vineta“ feuerte ſowohl auf 
das Linienſchiff, als auch aus den Heckgeſchützen auf den Raddampfer. 
Derſelbe erwiderte mit zwei Schüſſen, zog ſich alsdann aber eiligſt zu⸗ 
rück. Ein Schuß der „Vineta“ ſchien ihn getroffen zu haben. Schließ⸗ 
lich zogen ſich auch der andere Dainpfer und das Linienſchiff nach Hela zu 
zurück. Da der Wind heftiger wurde und es zu dunkeln begann, ging 
die „Vineta“ wieder in den Hafen. Zu bedauern iſt nur, daß das 
Waſſer es der „Vineta“ nicht geſtattet, Öfter auszugehen; fie würde 
ſonſt gewiß den Dänen beweiſen, daß fie die Blokade bier nicht auf⸗ 
recht erhalten konnen. — Aus Neufahrwaſſer, 2. Mai, Morgens 
6%, Uhr, wird mitgetheilt: Laut Nachrichten von helenſer Fiſchern 
lagen die beiden däniſchen Dampfer geſtern in der Bucht bei Heiſter⸗ 
neſt. Geſtern Abend kamen dieſelben aus der Bucht und hielten nach 
dem Linienſchiff, welches eiwas öſtlich von Hela ſich befand. Ein ge⸗ 
ſtern Nachmittags 5 Uhr ankommender und auf biefigen Hafen ſteuern⸗ 
der Kauffahrer (Brigg) wurde von dem Linienſchiff abgewieſen und 
mußte ſeinen Cours wieder nach außerhalb Hela nehmen. Heute Morgen 
AR nur ein Linienſchiff im Oſten in Sicht, die Luft trübe und nicht 


weit zu ſehen. 
Deut ſchland. 

Stuttgart, 27. April. [Vortheile für die Jugendwehr. 
In Würtemberg geht die Regierung mit dem Beiſpiele voran, das 
Turnen und die Wehrübungen der Jugend durch Abkürzung der Prä⸗ 
ſenzzeit bei den Fahnen zu unterſtützen. Der „Schw. M.“ berichtet: 
„Den Mitgliedern der Jugendwehr, welche dieſes Jahr zu den Regi⸗ 
mentern einrücken mußten, und welchen allen gute Atteſte über ihr 


druck zu geben und die königliche Regierung dringend zu erſuchen, 
ſchleunigſt offen ſich darüber zu erklären, ob und in wiefern der er⸗ 
wähnte Inhalt jener in dem Blaubuche enthaltenen Depeſchen in der 
Wahrheit begründet iſt, und in allen Fällen nicht nur die große Be⸗ 
ſorgniß des Landes durch die endliche offene Darlegung des wahren 


Standpunktes der königlichen Regierung ſelbſt in der ſchleswig⸗ holſteini⸗ 


ſchen Sache zu zerſtreuen, ſondern auch jedes fernere Mißtrauen auf 
immer durch eine bündige Losſagung von dem londoner Protocoll und 

eine entſchiedene Anerkennung des legitimen Herzogs von Schleswig: 

Holſtein Friedrich VIII. zu beſeitigen und ganz unzweifelhaft klar zu 

ſtellen, daß die königliche Regierung den nach den erwähnten Depeſchen 
von dem Herrn Grafen Platen eingenommenen Standpunkt in keiner 
Weiſe billigt.“ — Der Juſtizminiſter Windthorſt vertheidigte den Grafen 

Platen, den u. A. auch v. Bennigſen ſcharf angriff. 

Bremen, 30. April. [Kirchentag.] Der diesjährige Kirchen⸗ 
tag, theilt man uns mit, wird nicht, wie vorläufig verabredet war, in 
Bremen, ſondern in Altenburg ftattfinden. Die Urſache dieſer Verän⸗ 
derung liegt aber nicht in einer Weigerung oder Bedenklichkeit Bre⸗ 
mens; Altenburg kam mit freundlicher Einladung entgegen, und da 
man gern eine ſuͤdlicher gelegene Stadt wollte, erhielt es den Vorzug. 


Roſtock, 30. April. [Verbot.] Das heute ausgegebene „Reg. 
Blatt“ Nr. 19 enthält neben andern Bekanntmachungen auch ein Ver⸗ 
bot des Debits der in Hamburg unter dem Titel „Hamb. Weſpen“ 
erſcheinenden Zeitſchrift für das hieſige Großherzogthum. 

Lübeck, 1. Mai. 
gangener Nacht fiel auch bei uns endlich ein Stück mittelalterlichen 
Zopfes, welches in Hamburg doch wenigſtens ſchon vor drittehalb Jah⸗ 
ren beſeitigt wurde, nämlich die Thorſperre. In Folge eines zu An⸗ 
fang dieſes Jahres nicht ohne ziemlichen Widerſtand gefaßten Rath⸗ 
und Bürgerbeſchluſſes ſollte die. Thoriperre mit dem 1. Mai in Meg: 
fall kommen. So wurden denn geſtern Abend noch unter dem üblichen 


(Weſ.⸗ Zig.) 


Geläute der Sperrglocken die Stadtthore in herkömmlicher Weile ges 


ſperrt und bis Mitternacht von den Durchpaſſtrenden die Sperrabgabe 
erhoben. Mit dem Schlage Mitternacht aber verließen die Sperrgeld⸗ 
Einnehmer ihren Poſten, die Thore wurden geöffnet und eine jubelnde 
Menge ſtröͤmte aus den Vorſtädten in die Stadt und umgekehrt, um 
durch wiederholtes Paſſiren des Thores die lange erſehnte Beſeitigung 
einer unleidlichen Verkehrshemmung zu feiern. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 
6. C. Wien, 2. Mai. [Zur Conferenz.] Die offtzioſe „Gen. 
Corr.“ ſchreibt: Die deutſchen Großmächte baben es fi) zur beſonde⸗ 
ren Aufgabe gemacht, in der londoner Conferenz die Intereſſen des 
deutſchen Handels und der deutſchen Schifffahrt mit allem Nachdruck 
zu vertreten. Dieſen Intereſſen iſt durch die völkerrechtlich durchaus 
nicht zu rechtfertigenden Maßregeln, welche ſeitens der däniſchen Regie⸗ 
rung gegen das auf der See ſchwimmende Gut von Angehörigen der 
mit Dänemark nicht im Kriege ſtehenden deutſchen Bundesſtagten ins 
Werk geſetzt wurde, ſchwere Verletzungen zugefügt worden, und es 
daher Aufgabe der Conferenzbevollmächtigten, ſowohl für den bereits 
verurſachten Schaden genügende Entſchädigung, als auch für die Zus 
kunft die nͤthige Garantie gegen weitere Benachtheiligung der deut⸗ 
ſchen Schifffahrt und des deutſchen Handels durchzuſetzen. 


Intereſſen, welche hierbei in Frage ſtehen, wird die kräftige Vertretung, 


auf welche zu zählen fie vollkommen berechtigt find, in vollem Maße 


zu Theil werden. 


[Aufhebung der Thorſperre.] In ver⸗ 
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8 O Wien, 2. Mai. 
— Einftellung der Feindſeligkeiten. — Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes in Galizien. — Der neue Hof⸗ 
kanzler.] Meine geſtern Ihnen überſendete Depeſche über das Unter⸗ 

bleiben der engliſchen Flottendemonſtration ſteht mit den neueſten aus 
der „Times“ telegraphirten Nachrichten, denen zu Folge das Auslaufen 
der engliſchen Flotte im Vereine mit einer franzöſiſchen Escadre doch er⸗ 

2 folgen werde, im Widerſpruche. Ich kann nur verſichern, daß meine 
Nachricht einer officiellen Depeſche des Grafen Apponyi an das aus⸗ 
wärtige Amt entnommen, die heute Nacht hier angelangt. Die De⸗ 
peſche Apponyi's, die ausdrücklich meldet, daß das Auslaufen der Flotte 
unterbleibt, iſt jedenfalls neueſten Datums. — In der morgigen Con⸗ 

ferenz wird jedenfalls die Frage der Einſtellung der Feindſeligkeiten zur 

Sprache kommen. Bis zu dieſem Augenblicke iſt hier über die Inten⸗ 

tionen Dänemarks nicht das Mindeſte bekannt, und man glaubt ſogar, 

der däniſche Bevollmächtigte werde für die Einſtellung der Feindſelig⸗ 

Bar” keiten nicht ſtimmen. Dagegen ſoll man der Zuſtimmung Frankreichs 

und Rußlands ſicher ſein. — Eine weitere Nachricht, über die ich Ihnen 
gleichfalls ſchon telegraphiſch Mittheilung machte, betrifft die morgen 
in Berlin zuſammentretende Zolleonferenz. Man trägt ſich hier 
mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß Baiern, Württemberg, wahr: 
ſcheinlich auch Hannover und Kurheſſen auf der Conferenz nicht er⸗ 

> ſcheinen werden und betrachtet dies als eine Oeſterreich günſtige Demon⸗ 
ſtration. Thatſache iſt, daß Preußen in der Zollfrage jede Conceſſion 
an Oeſterreich verweigert. — In mehreren Blättern wird die Nach⸗ 

p richt von der Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Galizien ver⸗ 

breitet. Ich kann beſtimmt verſichern, daß man hieran in Regierungs⸗ 
kreiſen nicht denkt. In den letzten Tagen haben wohl einige Erleich⸗ 
terungen in Handhabung des Ausnahmszuſtandes ſtattgefunden, fo 
wurden z. B. die leichten Vergehen den Civilgerichten zur Abur⸗ 
theilung überwieſen. — An eine Aufhebung des Ausnahmszuſtandes iſt 
jedoch nicht zu denken. Intereſſant iſt bei dieſer Gelegenheit die Be: 
muerkung, daß der „Czas“ fi in den heftigſten Ausfällen gegen Louis 

3 Napoleon ergeht. — In verſchiedenen Correſpondenzen lieſt man be⸗ 
reits über umfaſſende adminiſtrative Umänderungen, die der neue 

Hoftanzler vornimmt. Dieſe Nachrichten find verfrüht, denn Gr. Zichy 

hat bis zur Stunde ſein Amt noch gar nicht angetreten, und weilt 
noch immer in feinem frühern Amtsſitze Steinamanger. Die offiziöfen 

5 Blätter ftellen fortwährend in Abrede, daß ſich Graf Zichy in Ungarn 
keiner Sympathien erfreue. Ich bin neugierig, ob ſie auch folgen⸗ 
des Factum in Abrede ſtellen werden. Die Studenten in Steinaman⸗ 
ger veranſtalteten kürzlich einen Ball. Man lud alle Autoritäten und 
auch die Gattin und Tochter des Obergeſpans Grafen Hermann Zichy 
ein. Den Obergeſpan ſelbſt einzuladen vergaß man. Natürlich ent⸗ 
ſchuldigte derſelbe das Ausbleiben ſeiner Familie vom Feſte, da dieſelbe 
ohne ihn nicht öffentlich erſcheine. Dergleichen Demonſtrationen find 
öfter vorgekommen, fie beweiſen die Beliebtheit des nunmehrigen Hof: 


Llanzlers. 
Italien. 

b Turin, 28. April. [Eine parlamentariſche Coalition. 
8 — Studenten⸗Unruhen.] Wir haben im turiner Parlamente 
auch wie anderswo eine parlamentariſche Coalition, aber glücklicherweise 
itt ſie nicht fo buntſcheckig, wie z. B. in Frankreich. Dieſe Coalition 
iſt ſehr thätig. Sie iſt aus der extremen Linken und dem tiers-parti 
zuſammengeſetzt und ihre Mitglieder haben ſich bei der Discuſſion des 
außerordentlichen Budgets für 1864 erſt zuſammengefunden. Das 
außerordentliche Budget für 1864 verlangt nach der Vorlage des Mi⸗ 
niſteriums eine runde Summe von 126,500,000 Fr., das iſt, ver⸗ 
glichen mit dem außerordentlichen Budget für 1863, eine Verminde⸗ 
tung von 60 Millionen. Nun hat aber die Budget⸗Commiſſton der 
Kammer dieſem miniſteriellen Entwurfe wichtige Modifikationen beige⸗ 
fügt. Zunächſt bat fie die Gutheißung derjenigen Ausgaben vertagt, 
von denen ſie glaubt, daß ſie den Gegenſtand eines beſonderen Geſetzes 
bilden müßten. Sie belaufen ſich auf etwa 144 Million und zwar 
kommen davon auf das Kriegs⸗Miniſterium 8,700,000, auf das der 
öffentlichen Arbeiten 2,500,000, auf das für Ackerbau und Handel 
„390,000, auf das der Finanzen 1,031,000 Fr. Außer dieſer ge 
fſtrichenen Summe beantragte die Commiſſion, dem außerordentlichen 
25 . noch 29 Millionen hinzuzufügen, von denen 25 Millionen für 
den Bau der liguriſchen Eiſenbahn verwandt werden ſollen, ein Ge⸗ 


— : —— 


Montag, 2. Mai: Gaſtſpiel des Herrn Haaſe. 
Holtei's bekanntes Genrebild „Die Wiener in Paris“ muthet 
uns trotz ſeines Alters noch immer mit dem Reiz eines lebensfriſchen 
Produktes an. Die koͤſtliche Figur des „Bonjour“ namentlich kann 
8 ihre Wirkung nicht verfehlen, wenn ſie mit ſo trefflichem Humor und 
1 fo echt franzoͤſiſcher Leichtigkeit wiedergegeben wird, wie dies durch Hrn. 
Haaſe geſchehen iſt. 
In Görnerd „Engliſch“ konnte der Gaſt wiederum wie jüngſt in 
„Ein Arzt“ einen originellen Sohn des „perfiden Albions“ mit Er⸗ 
folg zur Erſcheinung bringen. 
Die an demſelben Abend gegebene Novität „Im Vorzimmer Seiner 
Excellenz“ von Hahn, iſt eine harmloſe Bluette, in der das ganze 
Intereſſe auf der Geſtalt eines guten, alten Lohnſchreibers ruht, der 
bei dem Miniſter um eine Verbeſſerung ſeiner Lage petitionirt. Kotze⸗ 
bue's „Armer Poet“ mag dem Autor als Muſter vorgeſchwebt haben, 
nur hat Hr. Hahn nicht das Talent eines Kotzebue. Einem Schau⸗ 
= fpieler, wie Hrn. Haaſe, bietet die Rolle indeß Gelegenheit, den 
Wechſel mannichfacher Gemüthsſtimmungen in anziehender Weiſe zu 
veranſchaulichen. 
Dias gefüllte Haus nahm die Leiſtungen des Gaſtes mit allge⸗ 
meinem Beifall auf. M. K. 


1 Im pariſer Schuldgefängniß. 
In der Rue de Clichy, nicht weit von der Barriere, ſteht ein Haus, 


En welches ſich durch feine Bauart von den übrigen Häufern, die einen 
5 mehr bürgerlichen oder geſchäftlichen Charakter tragen, gar ſehr unter⸗ 
ſcheidet. Es gleicht in ſeinem Aeußern am meiſten jenen Hotels im 


Faubourg St. Germain, welche „zwiſchen Hof und Garten“ liegen, 
und und welche noch heute der Sitz der legitimiſtiſchen Ariſtokratie ſind. 
Eine hohe Mauer trennt gewöhnlich einen kleinen Hof von der Straße. 
Ueber der Mauer blickt der obere Stock eines Gebäudes, deſſen Archi⸗ 
tteetur an das verfloſſene Jahrhundert erinnert, hervor. Die Fenſter find mit 
weißen Gardinen verhangen. Hinter dem Hauſe deuten die Wipfel 
von Ulmen und Platanen das Daſein eines Gartens oder Parkes an. 
So fah das Haus in der Rue de Clichy aus, von dem ich ſpreche. 


flürr eine ariſtokratiſche Carroſſe aus dem vorigen Jahrhundert berech⸗ 
net, daneben eine kleine, ſchmale Pforte, ganz wie im Faubourg St. 
Germain. Das einzige mir Auffallende war nun, daß ſich in der 
Mitte der Heinen Pforte ein vergittertes Fenfter mit einem Schieber 
befand. Eine derartige Vorrichtung batte ich in der ariſtokratſſchen 
E Vorſtadt des alten Paris nirgends bemerkt. Zweifelnd, ob ich vor dem 


[Das Auslaufen der Kanalflotte. 


ſchaͤf, welches das Miniſterium gern einer Privat-⸗Geſellſchaft überlaſſen 


= ee batte ebenfalls ein großes Eingangsthor, in feiner Breite und Höhe 


rr 
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tte. Im Uebtigen iſt Turin von den Studenten-Unruhen in Aufre⸗ 
gung verſetzt. Die Univerſitäten von Pavia und Turin ſind geſchloſſen 
worden. Die Sache hat keine ernſtliche Bedeutung, doch iſt aus einer 
Aeußerung Peruzzi's in der Kammer als Antwort auf eine Interpel⸗ 
lation Baggio's zu erſehen, daß bereits in den Studentenkreiſen fremde 
Elemente begonnen haben, ſich der Bewegung zu bemächtigen. Frei⸗ 
lich fügt der Miniſter des Innern hinzu, das daß Gouvernement die 


herzuſtellen. . 
Frankreich. 

Paris, 30. April. [Aus dem geſetzgebenden Körper.) 
Geſtern iſt im geſetzgebenden Körper die General⸗Diskuſſion über das 
Coalitionsgeſetz geſchloſſen worden. Jules Simon vertheidigte in glän- 
zender Rede das Amendement der Oppoſition; ihm antwortete der 
Vicepräſident des Staatsraths, de Parieu, worauf noch Garnier⸗Pages 
und Staatsrath Cornudet das Wort zu Rede und Gegenrede ergriffen. 
Die Gründe, welche die verſchiedenen Redner vorbrachten, waren faſt 
immer die nämlichen, und nur die Rede des Herrn Garnier-Pages, 
welcher die Stellung der drei verſchiedenen Parteien, die ſich im geſetz⸗ 
gebenden Körper in dieſer Beziehung gebildet haben, ziemlich ſcharf zeich⸗ 
nete, war von Bedeutung. Wie ſchon gemeldet, verwarf am 27. d. 
auf Antrag der Commiſſion die Kammer einen Artikel in einem Ge⸗ 
ſetzentwurfe, der ſich auf den Verkauf gewiſſer Staats⸗Domänen⸗An⸗ 
theile bezog. Die „France“ erfährt nun, die Regierung habe ſich mit 
der Commiſſion über den fireitigen Punkt dahin geeinigt, daß „ohne 
dem Grundprinzipe der Verfaſſung Eintrag zu thun, der amendirte 
Artikel die Regierung ermächtigen ſolle, in gewiſſen, beſtimmt bezeich⸗ 
neten Grenzen gewiſſe Domänengrundſtücke zu verkaufen.“ 

[Die „Moniteur“⸗⸗Abendausgabe.] Morgen erſcheint die 
erſte „Moniteur“-Abendausgabe zu 5 Centimes. — Im geſetzgebenden 
Körper gedenken die Herren Havin und Gueroult als zunächſt Bethei⸗ 
ligte, eben fo wie Jules Simon bei Gelegenheit der Budget⸗Diskuſſion 
die Regierung darüber zu interpelliren. Namentlich ſollen ſie ſehr 
neugierig fein, zu erfahren, wie es möglich ſei, daß dieſes politiſche 
Blatt von der Stempel⸗ und Poſtabgabe befreit werde. Dieſe Aufre⸗ 
gung aber, die der Regierung kein Geheimniß iſt, kümmert ſie nicht 
weiter; der Miniſter des Innern hat im Gegentheil ein Rundſchreiben 
an die Maires aller Gemeinden in Frankreich erlaſſen, in dem er ih⸗ 
nen die Weiſung ertheilt, ſich auf dieſe „Moniteur“-⸗Abendausgabe zu 
abonniren. Außerdem aber wurde die Anordnung getroffen, daß wäh⸗ 
rend der erſten acht Tage an 100,000 Beamte u. ſ. w. jeden Ran: 
ges der „Abend⸗Moniteur“ gratis verſchickt werde. — Delamarre, Chef⸗ 
Redacteur der „Patrie“, hat vorgeſtern eine Verſammlung von gleich⸗ 
geſinnten Collegen veranlaßt, welche beſchloſſen, von nun an ihre Blät⸗ 
ter in „unabhängigerer Weiſe“ zu redigiren. 

[Die mexicaniſche Anleihe] iſt ein Fiasco und keine gute 
Vorbedeutung für das neue Kaiſerreich. Von den 18 Millionen Rente 
ſind blos 12 Millionen gezeichnet, und von dieſen 4 Millionen von 
der Geſellſchaft des Credit Mobilier gegen einen Aufſchlag wiedergekauft 
worden, fo daß in Wirklichkeit nur 8 Millionen an den Mann gebrach: 
worden find. Und doch will die Regierung, daß man den Unterzeich⸗ 
nern nur drei Viertel von ihrer Subſeription gebe, damit man glauben 
ſolle, es ſei mebr als der ausgegebene Betrag unterzeichnet worden. 
— Der Contre⸗Admiral Bouet if, wie über San Franzisko gemeldet 
wird, mit ſeinem Geſchwader am 17. März vor Mazatlan angelangt, 
das ſich den Franzoſen ergeben hatte. Der Staat Sinalva, zu mel: 
chem dieſe Stadt gehört, ſoll auch der Intervention günſtig geſtimmt 
ſein. — Wie die „France“ meldet, ſind von den kriegsgefangen nach 
Frankreich gebrachten mexicaniſchen Offizieren und Unteroffizieren 256, 
die ſich dem Kaiſerreich Mexico anſchließen zu wollen erklärt haben, 
geſtern von Cherbourg nach Vera⸗Cruz abgegangen. 

[Die maritime Blokade. — Die Inſurrection in Oran.] 
Die maritime Blokade ſcheint der Stein des Anſtoßes für den Waffen⸗ 
ſtillſtand zu fein, und die däniſche Gruppe in unſerer gouvernemen⸗ 
talen Geſellſchafi thut ſehr ergrimmt darüber, daß Preußen nur unter 
der Aufhebung der Blokade den Waffenſtillſtandsvorſchlag annehmen 
will. Das berliner Cabinet iſt aber vollkommen im Rechte, ſchon des⸗ 
halb, weil die von Dänemark proclamirte Blokade keine effektive, alſo 


Ein ſtattliches Gebäude mit 
ganze Breite des Hofes ein. 


komme. 


— Mr. de 
A ee 
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und es ſcheint fogar, 95 v. Bismarck in einer Oepeſche an das 


engliſche Cabinet darauf hingedeutet hat. Dem ſei, wie ihm wolle, 
in unſerm auswärtigen Amte verſichert man beute, daß die Conferenz 
ſich ſofort auflöſen würde, wenn der Waffenſtillſtand nicht zu Stande 
Nur um das Odium auf die Verbündeten zu werfen, hatte 
England dem kopenhagener Cabinet den Rath gegeben, Friedericia zu 
räumen. Dies alles wird Preußen hoffentlich nicht abhalten, darauf zu 


nöthigen Maßregeln ergriffen habe, um ungeſäumt die Ruhe wieder] beſtehen, daß die Blokade aufgehoben werde, bevor es ſich auf einen 


Waffenſtillſtand einlaſſen könne. Zum Lachen iſt es, wenn „La France“, 
die bekanntlich im Dienſte der däniſchen Legation ſteht, heute ganz 
ernſthaft verſichert, eine engliſche Flotte werde binnen kurzem im balti⸗ 
ſchen Meere erſcheinen, um Preußen zur Ordnung zu rufen. Zur 
Aufloſung der Conferenz könnte man ſich übrigens nur Glück wün⸗ 
ſchen, denn die Diplomatie würde doch nur wieder ſchlecht machen, was 
die gezogenen Kanonen gut gemacht haben. — Das Gerücht, der Fürſt 
Gortſchakoff habe dem berliner Cabinette in einer Note erklärt, Ruß⸗ 
land werde eine Verletzung des londoner Vertrages unter keiner Be⸗ 
dingung zugeben, und eine Abſchrift dieſer Note ſei dem Tuilerien⸗ 
Cabinet mitgetheilt worden, iſt eine Erfindung der engliſchen Legation 


in Brüſſel, welche eine foͤrmliche Offtein zur Verbreitung tendenziöſer 


Gerüchte eingerichtet hat. Eine große Anzahl jener „diplomatiſchen“ 
Correſpondenzen aus „Wien, Berlin und beſonders aus London“, die 
man in gewiſſen deutſchen und franzöfiihen Journalen lieſt, ſtammen 
aus jener Offiein. — Den im geſtrigen „Moniteur“ enthaltenen Mit: 
theilungen über die Inſurrection in der Provinz Oran haben wir nichts 
hinzuzufügen, da die Regierung ſelber noch keine ausführlichen Nach⸗ 
richten erhalten hat — es ſei denn dieſe, daß die Araber das Jahr 
1864 für ein prädeſtinirtes, für das ihrer Befreiung von dem „Joche 
der Ungläubigen“ halten, ein Glaube, den die Chefs der Bewegung 
auszubeuten wußten. 
kanntlich Kriegsſchiffe nach Tunis geſchickt haben, um vorkommenden 
Falls ihre Nationalen zu ſchützen, haben ſich gleichzeitig in Betreff aller 
Eventualitäten verſtändigt. 

[Die japaneſiſchen Geſandten] werden am Dinſtag in den 
Tuilerien empfangen werden. Ihr ſcheinbarer Auftrag iſt, das Be⸗ 
dauern ihrer Regierung über die Beſchießung eines franzöſiſchen Schif⸗ 
fes auszudrücken; in der That aber ſollen ſie die Herausgabe des von 
den Franzoſen beſetzten japaneſiſchen Gebietes zu erwirken ſuchen. Es 
wird ihnen ſchwerlich gelingen. Wenn übrigens der an der Spitze der 
Geſandtſchaft ſtehende Prinz ſo reich wäre, wie die Fama behauptet, 
er könnte ganz Paris kaufen. 

Paris, 1. Mai [Garibaldi.] Der „Gonftitutionnel“ vers 
nimmt aus Macerata, daß Garibaldi die Abſicht habe, ſich des Hafens 
von Pescara zu bemächtigen, welcher mit der römiſchen Grenze 
durch die Straße der Abruzzen verbunden iſt. Garibaldi kommt zur 


See allein an und wird ſich dort mit den Freiwilligen vereinigen. 


Der Herzog von Sutherland hat die turiner Regierung benachrichtigt 
daß er die adriatiſchen Küſten mit ſeiner Yacht beſuchen werde. 


Groſ brit anni en. 


London, 29. April. 
wood den Staatsſekretär des Innern (in Abweſenheit des Premiers), ob 
Ihrer Majeſtät Regierung nicht die Abſicht habe, eine Conſerenz über die 
amerikaniſchen Angelegenheiten vorzuſchlagen. Sir George Grey 
antwortet verneinend. Der Fr geſteller könne wohl nur eine Conferenz euro⸗ 
väifber Mächte meinen und einer ſolchen würden die unirten Staaten nimmer 
Gebor geben bringt PD be conföberirten Schiffes 

wirft der Regierung vor, aus feiger Rüchſich⸗ 
auf die Drohungen der Vereinigten Staaten das Schiff feſtgebalten zu haben, 
und beantragt die Reſolution, daß die in der Depeſche des Ste v New⸗ 
caſtle an Sir P. Wodehouſe vom 4. Nov. 1763 enthaltenen und noch micht 
widerrufenen Weiſungen den Principien des internationalen Rechtes zuwider 
laufen. Nach längerer Debatte, in welcher der Solicitor⸗General Sir R. P. 
Collier und der Attorney⸗General Sir Roundell Palmer die Regierung 
vertheidigen, wird der Reſolutionsantrag mit einer Mehrheit von 34 Stim⸗ 
men (mit 219 gegen 185) verworfen. Der Reſt der Verhandlungen iſt 
unbedeutend. 

London, 30. April. 
die „Times“ heute ſehr kleinlaut und macht ſich auf das Schlimmſte 
gefaßt, d. h. das Schlimmſte für ihre Freunde, die Dänen. Nachdem 
fie einen Vergleich zwiſchen der erſten Theilung Polens und der Thei⸗ 
lung Dänemarks, die ihr im Anzuge zu ſein ſcheint, gezogen, und bei 
dieſer Gelegenheit in gewohnter Weiſe über deutſche Ungerechtigkeit, 
Eroberungsſucht und Falſchheit geſchimpft hat, fährt ſie fort: 

„Zwar iſt es jetzt nicht mehr wie vor hundert Jahren, wo der Starke ge⸗ 


des Hauſes, 


entlaſſen. 
Hälfte des Flurs. 


Durch die Thüre des Gitters verſchwand ſie in der hinteren 
Dann kam ein Mann mit einigen Kiſtchen und 
Von dem kleinen Tiſchchen des ſchrei⸗ 


Thüre ſtand. 
war ungefährlicher Natur. Sardinen, Auſtern, Cigarren, Tabak fa: 
men zum Vorſchein, Dann erfolgte dieſelbe Unterſuchung der Rock⸗ 
taſchen vermittelſt einiger Striche der Hand. Ein „Entrez, Monsieur, 
sil vous plait!“ bildete auch für ihn das „Seſam, thue dich auf!“ 
für den innern, mir noch verborgenen Raum des Gefängniſſes. Ganz 
dieſelbe Scene wiederholte ſich vielleicht noch ein halbes Dutzendmal 
während der halben Stunde, wo ich wartete. Dann kam der Greſſier. 
Es war gerade die Stunde, wo man in Paris dejeunirt. Er hatte 
in einem naheliegenden Reſtaurant gefrühſtückt. Nachdem er meine 
Vollmacht geſehen, öffnete er mir mit einer hoͤflichen Verbeugung die 
Thüre des Gitters. Die Barriere, welche die Schuldgefangenen in 
Clichy von dem fröhlichen Paris trennt, war auch von mir überſchrit⸗ 
ten. Durch ein bis zum Boden binabreihendes Glasfenſter blickte ich 
in einen großen, ſchöngehaltenen Garten mit Raſenplätzen, Blumen: 
beeten und ſchattigen Ulmen und Platanen, in deſſen Gängen Männer 
mit dem Hute auf dem Kopfe und die Cigarre im Munde, oder le⸗ 
ſend und converſtrend, einherſpazierten. Jeder gefängnißartige Anſtrich 
war wiederum aus dem ganzen Enſemble, welches ſich meinen Blicken 
darbot, verſchwunden. 

Der Greffier klingelte. Ein Beamter in einem blauen, uniform: 
artigen Anzug erſchien, ein behäbiger Mann in den Fünfzigerjabren 
mit grauem Haar und wohlwollendem Geſichts ausdruck. „Begleiten 
Sie den Herrn,“ fagte der Greffier; „führen Sie ihn überall umher 
und unterrichten Sie ihn in allem, was er zu wiſſen wünſcht.“ 

Unſere Wanderung begann. In dem parifer Schuldgefängniß war 
überall das richtige Prinzip, wenn man den Satz, daß Jemand ſchul⸗ 
denhalber ſeiner perſönlichen Freiheit beraubt werden kann, als richtig 
anerkennt, feſtgehalten und durchgeführt, daß kein Schuldgefangener in⸗ 
nerhalb des Gefängniſſes in feiner perſoͤnlichen Freiheit beſchränkt wer⸗ 
den darf, ſo lange dieſe Freiheit nicht überhaupt die anderen Gefan⸗ 


genen und die Ordnung im Haufe ſtört. Der Gefangene darf nun 
die vergitterte Wand im Hausflur, durch den ich eingetreten war, nicht 
überſchreiten, ſonſt kann er Tag und Nacht thun, was er will. Er 
kann ſich den ganzen Tag im Garten aufhalten, er kann ſpazieren ge⸗ 
hen, ſchlafen, eſſen, trinken, leſen, converſiren wann und wie er will 
er kann im Sommer bis 6 Uhr, im Winter bis ſieben Uhr alle Be⸗ 


England, Frankreich und Spanien, welche be⸗ 


Im Unterhauſe] fragte geſtern Mr Hop⸗ 


[In Bezug auf die Gonferenz] iſt 


8 
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en den Schwachen ſolche Dinge ohne ernſtlichen Proteſt verüben konnte. 
Sie Mächte, welche ſich dieſes zweideutigen Verfahrens ſchuldig gemacht has 
ben, müſſen vor einer europäiſchen Conferenz von ihren Handlungen Rechen⸗ 
ſchaft ablegen. Die öffentliche Meinung hat es wenigſtens dahin gebracht, 
mit ihrem Anſpruche gehört zu werden, ſelbſt inmitten der Eingebungen des 


Ehrgeizes und des Siegesſtolzes durchzudringen. Allein damit werden wohl,] tagung jener diplomatiſchen Conferenz, nachdem dieſelbe nur wenige 


wie wir ſtark befürchten, ihre Triumphe zu Ende ſein. Oeſterreich fürchtet 
ſich, obgleich kein directer Ländergewinn für es in Ausſicht fteht, doch zu ſehr 
dabor, ſeise Beziehungen zu den kleineren deutſchen Mächten zu gefährden, 
und iſt zu dienſtbereit gegen Preußen, als daß es auf der Bahn Halt machen 


ſollte, auf der es Bu theilen, aber keinen materiellen Vortheil erlangen | einander ein befonderer Werth gelegt wurde, nicht mehr die Oberhand 


wird. Von Preußen, welches das Spiel beinahe ſchon in Händen hat, von 
einer Ariſtoktatie angeſtachelt wird, der es vor allen Dingen darum zu thun 
it, die Aufmerkſamkeit der Nation von der inneren auf die auswärtige Po⸗ 
litit abzulenken, und durch einen wohlfeilen Sieg aufgebläbt ift, läßt ſich noch 
weniger erwarten, daß es nachgeben werde, und Frankreich ſcheint geneigt zu 
ſein, mit der ganzen Begeisterung eines Convertiten die Rolle des Friedens⸗ 
ſtifters zu übertreiben und feinen Einfluß zu neutralilicen, in der Hoffnung, 


wird — ſich in recht befriedi Ä 
Ratet nnd ich al 885 gender Weiſe bewährt. 
Meilen in der Stunde; ſie iſt ſomit 
ten jetzt ſchwimmenden Panzerflotte Englands. 
beziehen ſich auf den kleinen Tlefgang; es läßt 
der „Achilles“ bei 5 
übertreffen wird. 
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Die Admiralität hat daher allen Grund, auf dieſen 
Erſtling der von ihr zu bauenden Panzerflotte ſtolz zu ſein. 
[Cardinal Wifeman] hat vorgeſtern in Northampton eine neue 


ſuche annehmen, welche er über aupt anzunehmen 
alle Zeitungen 5 0 92 


liothek in das Gefängniß ſchaffen laſſen; 


Luſt hat. Er kann 
er kann die Nacht ſtudiren, 


brennen, it im maison d’arret in der Rue de Clichy nicht vorhanden. 
Das Verbot würde ja die perſonliche Freiheit während der Nacht ber 
einträchtigen. a 
ſpeiſen, wo er für einen 
Braten und Fiſch, 
Mehlſpeiſe beſtehendes Mittagseſſen erhält. 
ſeln wechſelt alle Tage. Aber er kann auch aus einem Reſtaurant 
Nee Er kann ſich ſein Diner durch Very oder Vefour oder durch 
11 2 „Freres provengaux“ im Palais Royal ſerviren laſſen — 
= Immer, falls er es bezahlt. Er kann ſich auch Gäͤſte einla⸗ 
dag Cone, und fo oft er will. Er kann Diners zu 20, 30, 40 Francs 
er kann die feinſten Bordeauxweine trinken; er 


Die Reihe der drei Schüſ⸗ 


buvert geben; 


kann Ji. 
u N Pannißberger aus dem Keller des Fürſten Metternich kom: 
u“ feurige Gipfel des Veſuvs darf ihm „die Thränen 
des Herrn“ ſenden, und M f 
len Genuß arſala ſeinen Wein zum Frühſtück. An 
dem vollen Genuß feiner Freiheit ; i 4 
Speiſeſalen n den Geſellſchaftszimmern, im Gar⸗ 
ten, in den Speifefälen, in fei ö 0 ER 
ar nichts — nur der M nem Wohnzimmer hindert ihn nichts, 
8 bil angel des Geldes und die vergitterte Wand 
auf dem Hausflur bilden die Scheid 
öhlichen Paris, i ewand zwiſchen ihm und den Ge— 
nüſſen des fröhlichen Paris, in ihren Genüſſen die erſte Stadt auf der 
Erde. Nur Eines iſt ihm von dieſen Genüſſen unterſagt. Er darf 
i ielen. Spielkarten ; n a 
nicht Karten ſpielen ft jeder Eintritt in das fröhliche 
maison d’arret in der ie deli verboten. 

Ich trat mit meinem Begleiter in einen hohen luftigen Vorſaal, 
welcher, feiner Größe wegen, wie er mir fagte, ale 5 a zu 
einer kirchlichen Feierlichkeit benütt wird. An feiner linken Seite 
öffnete ſich die Wand auf eine Reihe nebeneinanderliegender kleiner 
Zimmer, deren Thüren ſämmtlich offen ſtanden. In jedem Zimmer: 
chen bemerkte ich mehrere Perſonen. Zu zwei oder drei ſaßen ſie um 
einen Tiſch auf Seſſeln einander gegenüber oder nebeneinander auf dem 
Divan. „Da ſind unſere Beſuchszimmer“, ſagte der Beamte; „jeder 
von den Herren, die ſich hier befinden, kann in einem von jenen Heinen 
Zimmern Beſuch annehmen, falls er es nicht vorzieht, ſeinen Beſuch 
im Garten oder im gemeinſchaftlichen Salon zu empfangen. Hier in 
einem von den kleinen Zimmern iſt es ungenirter. Es verſteht ſich 
on ſelbſt, daß es geſtattet iſt, die Thüre zu ſchließen. Die Wärme iſt 

Vel heute nur die Veranlaſſung, daß alle Thüren geöffnet find.‘ 
d zweifelte gar nicht daran, daß es in den kleinen Zimmern unge: 
Ritter ſei, als im Garten oder Salon, beſonders für jenes Paar, 


i IB = Be re Eve 
Congreſſes von 1856 zu vervollſtändigen oder zu interpretiren. Oer Die jüngſten Nachrichten aus dem franzöſiſchen Hauptquartier in 
Conferenz fiel alſo eine jener Aufgaben zu, die nach dem Gedanken ö 


Napoleons III. recht eigentlich vor ſeinen mehr oder weniger beſchränk⸗ 
ten Congreß gehören. Wenn nun die Weſtmächte vereint die Ver⸗ 


x 
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nichts Neues von Erheblichkeit. Im ganzen Reiche, heißt es im „Mo⸗ 
vermittelnde Rolle der franzoͤſiſchen Armee wird täglich mehr und mehr 
anerkannt, und aus dem Schooße der Bevölkerung mehren ſich die Zu⸗ 
ſtimmungs⸗Erklärungen. Die lange gefährdeten Landſtraßen ſind wie⸗ 
der frei und ſicher geworden und die geflüchteten Bewohner wieder 


Sitzungen gehalten, bewerkſtelligten, fo weiſt dies nicht nur darauf hin, 
daß die politiſche Anſchauung, derzufolge auf das Beſtehen beider Con⸗ 
ferenzen ad hoc, der zu Konftantinopel und zu London tagenden, neben 


hat, ſondern wohl nicht minder darauf, daß auch in Bezug auf diefe|firaßen ſchützen. Der Bruch zwiſchen Juarez und Vidaurri, dem Gou⸗ 

orientaliſchen Fragen die gerade hierin beſonders ſcharf Divergirenden |verneur von Nuevo Leon, iſt ein definitiver geworden. Es iſt bereits 

Weſtmächte einander näher gekommen ſind. (Preſſe.) 
fri ka. 


e 


Mexico vom 27. März und aus Veracruz vom 29. Maͤrz bringen 


niteur“, macht die Intervention fortwährend merkliche Fortſchritte. Die 


heimgekehrt in ihre Beſitzungen, von denen aus fie nun felbft die Lande 


zwiſchen ihnen zu offenen Feindſeligkeiten gekommen und man erwartet 
Der Oberbefehlshaber ſteht 


; welches da in zärtlicher Umarmung nebeneinander auf dem rothen 
die er ach beſtellt; er kann ſich eine ganze Bib: | Divan ſaß. Der Franzoſe iſt ſehr praktiſch. Auch im maison d'arret etwas verwundert über meine Frage, „den ganzen Tag bis 9 Uhr 
in Nun traten | Abends, hier und im Garten. 
wenn er nicht überhaupt vorzieht, zu ſchlafen; das Verbot, Licht zu wir in den gemeinſchaftlichen Salon. Sonderbarer Anblick! Was hatte] gemeinſchaftlich.“ 


M meri ba. 
New⸗Pork, 20. April. [Ausführlichere Mittheilun 
eines früheren Telegramms.] Am 8. d. M. rückten die unter 


Knoten oder etwas mehr als 16 engliſche][Tagen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, zu deſſen Vorſitzenden der 


der Peſt benachrichtigte General Caſtagny aus Zacatecas den Ober⸗ 
84 befehlshaber, daß am 12. März Gonzales Ortega gegen Saltillo zu 


auf der Flucht ſei, weil ein Theil ſeiner Truppen bei Sierra Hermoſa 
ſich gegen ihn empört hatte. Es hatte darauf ein Kampf ſtattgefun⸗ 
den, bei welchem ſelbſt Artillerie mitwirkte und es viele Todte und 
Verwundete gab. Nahe an 200 Reiter hatten in Folge dieſes Kampfes 
die Juariſtiſche Armee verlaſſen und zu Frasnillo ihre Unterwerfung 
erklärt. Der Geſundheitszuſtand des Heeres war vortrefflich 5 


Provinzial-Zeitung. 
Chriſtian Gottlieb Scholz 1. : 
Die Lehrerwelt nicht blos Schleſiens, ſondern ganz 


Deutſchlands hat ein ſchmerzlicher Verluſt getroffen; ein 


Meiſter der deutſchen Pädagogik hat uns verlaſſen. en 
Chriſtian Gottlieb Scholz, der gefeierte Schul: 
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mann, der beredte und eifrige Vorkämpfer humaner Bil: 


dung, iſt geſtern, am 3. Mai, im beinahe vollendeten 7 4ſten = 


Lebensjahre geſtorben. Dem Verewigten, welcher im Sep⸗ 
tember 1861 das 50 jährige Lehrerjubiläum unter allgemei⸗ 
ner Theilnahme beging, hat ſein erfolgreiches Wirken in den 
Herzen Aller, die ihn kannten, ein unauslöſchlich dankbares 
und ehrenvolles Andenken geſichert; ſein Name wird fort⸗ 
leben in der Reihe derjenigen Männer, die ſich als Erzieher 
und Schriftſteller um das Vaterland wohl verdient gemacht 
haben. War die Laufbahn des Verblichenen auch nicht von 
trüben Erfahrungen und herben Schickſalsſchlägen frei, fo 


waren ſolche nur geeignet, den lichten Glanz der von ihm 


bethätigten Geſinnung zu erhellen, den Ruhm feines edlen 
Strebens und Schaffens zu erhöhen. HR 

Scholz war den 19. Juli 1791 in Gr.⸗Neundorf bei Brieg 
geboren. Sein Vater, einer der tüchtigſten Elementar⸗Landſchullehrer, 


ließ dem frühzeitig für alles Wiſſenswerthe empfänglichen Knaben eine 


vortreffliche Erziehung angedeihen. Nach erreichtem 15. Jahre wurde 
er zur weiteren Ausbildung nach Brieg auf das dortige Gymnaſium 
gebracht. Auf den Wunſch ſeines Vaters ſchlug er nach abſolovirter 
Gymnaſialzeit die pädagogiſche Laufbahn ein, und begab ſich, nachdem 
er kurze Zeit in der brieger Mädchenſchule unterrichtet, nach Bres⸗ 
lau, wo er ſich unter Fiſcher, Rahn, Stäubler, Hoffmann, 
Neugebauer und Berner fürs Schulfach vorbereitete. Schon im 
September 1811 begann er bei der Stadtſchule in Primken au, Kr. 
Sprottau, feine Wirkſamkeit als Gehilfe. Ein dort gegründeter paͤdagogi⸗ 
ſcher Verein machte den jungen Lehrer mit den vorzüglichſten Schriften 
unſerer gediegenſten Pädagogen und Schulmänner bekannt. Beſon⸗ 
deren Fleiß verwendete er auf die Ermittelung eines naturgemäßen 
geiſtbildenden Unterrichts im Leſen und Rechnen. Da während der 


denkt er an ein zärtliches tdte-a-lEte unter vier Augen. 


mir hier angedeutet, daß ich mich in dem Saale eines Gefängniſſes 
befände? Wahrlich nichts. Der Saal glich einem großen Salon in 


Der Gefangene kann allein an der Tafel des Hauſes einem Kaffeehauſe im Palais⸗Royal oder auf dem Boulevard des] irgend etwas beſchränkt. 
halben Franc ein aus drei Gerichten, Suppe, Italiens. 
oder Suppe, Cotelette oder Beefſteak und einer eine Reihe ſchlanker Pfeiler geſtützt; die Länge mochte über 40 Schritte] könne, die perſönliche Freiheit des Gefangenen fei in der Zelle beſchränkt. 


Braun getäfelt, wurde ſeine ebenſo geſtrichene Decke durch 
betragen; die Ausſicht durch die hohen, faſt bis auf den Boden rei⸗ 


„Gewiß, mein Herr erwiderte der würdige Beamte, wie es ſchlen“ 
Der Salon und der Garten ſind ja 

Der Mann ſchien ſich offenbar darüber zu verwundern, daß ich 
glauben könne, die perſönliche Freiheit ſei im Garten oder im Salon durch 
Als ich Tags darauf das Gefängniß Mazas 
beſah, wunderte der mich umherführende Beamte ſich, daß ich glauben 


„Und wie lange kann die Schuldhaft in Frankreich dauern?“ 


chenden Fenſter ging auf die Blumenbeete, Raſenplätze und Baum⸗ fragte ich weiter. 


gruppen des Gartens. Außer den Kaffeehäufern im Palais⸗Royal, 
deren Fenſter auf den Garten des Palaſtes hinausgehen, kenne ich kein 
Kaffeehaus in Paris, deſſen Salon über eine ſo friſche, duftige Aus⸗ 
ſicht gebietet, wie der Saal des Schuldgefängniſſes in der Rue de 
Elihy. Einige Fenſter waren weit geöffnet. Blumenduft, Sonnen: 
fein und der friſche Hauch des koͤſtlichen Sommermorgens erfüllten 
den hohen und weiten Raum, deſſen Mitte mit einer Menge kleiner 
Tiſche beſetzt war. Und wer hätte dieſe Menſchen, welche da an jenen 
kleinen Tiſchen ſaßen, Journale laſen, in Bilderwerken blätterten, Ci: 
garren rauchten, Abſynth mit Waſſer tranken und mit einander plau⸗ 
derten, wer hätte fie für Gefangene gehalten! Nach franzöſiſcher Sitte, 
den Hut auf dem Kopfe, ſaßen ſie da, ſich auf einem Stuhle ſchau⸗ 
kelnd, die Füße auf einen zweiten Stuhl geſtützt, den Arm über die 
Lehne eines dritten Stuhls gelegt, die Cigarre im Munde, ganz wie 
in der großen Allee des Tuilerlen⸗Gartens. „Gargon! Gargon!“ 
rief es auch hier von allen Seiten. Und der Gargon kam mit der 
weißen Schürze und den weißen Strümpfen, und brachte Cigarren, 
Fidibus, Feuer, die halbe Taſſe des unvermeidlichen ſchwarzen Kaffees 
mit dem unvermeidlichen petit verre, und erhielt ſeine zwei oder drei 
Sous Trinkgeld, ganz wie auf dem Boulevard Montmartre, und das 
„merci, merci, monsieur!“ ertönte zwei oder dreimal, je nachdem 
das Trinkgeld in zwei oder drei Sous beſtand. Um meinen Eintritt 
kümmerte ſich ſelbſtverſtändlich niemand. Ich ließ mich mit meinem 
Begleiter ebenfalls an einem jener kleinen Tiſche nieder, und beftellte 
für uns Abfonth mit Waſſer und Cigarren, und nichts hinderte mich, 
zu denken, daß ich auch Gefangener im maison d’arret ſei, oder daß 
ich mich in einem Kaffeehauſe auf den Boulevards befände, ganz wie 
ich wollte. „Sagen Sie“, fragte ich den Beamten, indem ich dem 
Gargon die unvermeidlichen vier Sous Trinkgeld gab, und er zweimal 


„Drei Jahre hoͤchſtens. Iſt aber noch nie vorgekommen, wenig⸗ 
ſtens während der fünfzehn Jahre, wo ich hier angeſtellt bin, nicht.“ 

„Das glaube ich, wer wird feine Schuldner drei Jahre füttern. 
Aber für Wechſelſchulden?“ 5 8 

„Ganz dieſelbe Zeit. Aber, wenn Sie befehlen, mein Hetr, gehen 
wir jetzt in die Küche; es wird gerade zu Mittag angerichtet. Natlir- 
licherweiſe kann aber jeder von den Herren ſpeiſen, wann er will.“ 

„Verſteht ſich, verſteht ſich“, ſagte ich, „die perſoͤnliche Freiheit wä 
ja ſonſt beſchränkt, nehmen Sie es nur ja nicht übel, mein Herr 
Man kann hier eſſen, trinken, wachen, ſchlafen, ſpazieren gehen, ein 
Rendezvous haben, Alles wann und wie man will — natürlich, wenn 
mans bezahlt!“ . 

„Certainement. Monsieur, certainement!“ fagte der Beamte, 
mit wichtiger Miene ſich erhebend, „auch ein Rendezvous kann man 
haben, dort in jenen „cabinets particaliers“, die Sie ſahen. an 
kann auch mit einer Dame ſpeiſen, aber oben, oben! Ich werde Sie 
auch in jene Zimmer führen.“ 4 

Ich ſtand ebenfalls auf. Wir gingen hinaus. Durch einen kleinen 
Vorſaal traten wir in eine geräumige, belle und ſehr hübſch einge: 
richtete Küche. Alles war außerordentlich ſauber. Ein halbes Dutzend 
Köche mit weißen Jacken, weißen Schürzen und weißen Mützen auf 
dem Kopfe ſtand an einem langen Tiſche, um anzurichten. Au 
einer an einem Pfeiler befeſtigten Karte las ich die Worte: „Diner 
d'aujourdhuf.“ Unter dieſen Worten waren die Schüſſeln des heu⸗ 
tigen Diners verzeichnet. Es beſtand aus drei Schüſſeln, Suppe, Fisch, 
Braten. Statt des Fiſches gab es auch eine Cotelette. Man konnte 


auch halbe Portionen haben. Ich ſah halbe und ganze Portionen. 
Die halbe Portion 


Die Zubereitung der Speiſen erſchien mir ſebr gut. 


wäre für meinen Magen vollkommen hinreichend geweſen. „Und was 


das ebenſo unvermeidliche „merei, monsieur!‘ wiederholte, „jagen koſtet hier das Diner?“ fragte ich den Beamten, als wir eine breite 
Sie, mein Herr, kann der Gefangene den ganzen Tag in dieſem Salon] und lichte Treppe hinaufſtiegen, um in die oberen Räume des maison 


zubringen?“ 


1 
ge 


d’arret zu gelangen, 


Kriegsepoche von 1812— 1815 feine Lehrthätigkeit unterbrochen wurde, 
N reiſte Sch. damals zu feinen Eltern nach Tſchöplowitz. Hier bot 
‘ ch ihm eine Anſtellung als Lehrer und Erzieher der Jugend im fü: 
nniglichen Armenhauſe zu Kreuzburg dar. Seine Prüfung in Breslau 
g führte ihn amtlich zu der intereſſanten und folgenreichen Bekanntſchaft 
des Sem.⸗Director Harniſch; ein faſt ſechswöchentlicher Aufenthalt in 
der ſchleſtſchen Hauptſtadt, wo er fleißig in dem neu organiſirten Se⸗ 
minar und vorzüglich in Harniſch's Lehrſtunden hospitirte, befreundete 
Beide. In Kreuzburg, wo S. ein ſchoͤnes Feld der Wirkſamkeit 
2 fand, ſetzte er feine Studien in erweitertem Maße fort, und einige Er⸗ 
gebniſſe deſſelben nahm Harniſch in den „Schultath a. d. Oder“ auf. 
5 Im April 1818 folgte er dem Rufe als Rector der evangeliſchen 
Stadtſchule in Neiſſe, welches Amt er bis 1834 verwaltete. Unter 
R feiner Leitung hob ſich die Schule bald auf einen der Zeit entſprechen⸗ 
F den Standpunkt. Eine Vergnügungsreiſe in das ſchleſiſche Gebirge in 
Geſellſchaft von Handel, Eiſelen, Rendſchmidt und Harniſch 
im Jahre 1822 war Veranlaſſung, daß Sch. Schriftiteller wurde, in⸗ 
dem ihm Harniſch auf derſelben die neue Bearbeitung feiner „Anwei⸗ 
fung zum Rechnen“ übertrug. Die beifällige Aufnahme dieſes Werkes 
ermuthigte den Verfaſſer zur Bearbeitung und Herausgabe einer gan⸗ 
zen Reihe von Lehrſchriften, die in der pädagogiſchen Welt große Ver⸗ 
breitung fanden, und von denen einige mehrere Auflagen erlebten. 
Die Idee, eine pädagogifche Zeitſchrift unter dem Titel! „Der 
Schulbote oder paͤdagogiſche Hand: und Taſchen⸗Bibliothek“, nach einem 
eigenthümlichen Plane herauszugeben, realiſirte er 1831 mit C. F. 
Handel, welches Unternehmen viel Anklang fand und eine lange Reihe 
von Jahren fortbeſtand. Im Jahre 1833 unternahm er für pädago: 
giſche Zwecke auf eigene Koſten eine Reiſe, auf der er namentlich die 
Städte Bunzlau, Frankfurt a. O., Berlin, Potsdam, Mag⸗ 
deburg, Halle, Merſeburg, Weißenfels, Leipzig und Dres⸗ 
den mit ihren Schulanſtalten, Seminarien und Taubſtummen⸗Inſtitu⸗ 
ten beſuchte und viele intereſſante Bekanntſchaften ſchloß. In Neiſſe 
fegte er dann feine Wirkſamkejt mit neu belebtem Eifer fort, bis er den 
1. October 1834 dem Rufe als Oberlehrer an das tönigl. Schullehrer⸗ 
Seminar in Breslau folgte, wo er in dem nächſten Jahrzehnt mit dem 
Unterricht der Zöglinge, der Aufſicht derſelben und der ſpeciellen Lei— 
tung der beiden Uebungsſchulen beſchäftigt war, und mit feinen viel: 
jährigen Erfahrungen ſegensreich wirkte. - 

Die Tendenzen des Eihhorn’fhen Miniſteriums wieſen 
ie Wirkſamkeit des aus der Peſtalozzi'ſchen Schule hervor: 
gegangenen Pädagogen von ſich; denn feine hohe Aufgabe 
war die Erziehung der Lehrer als Menſchenbildner. Seine 
Lehrer ſollten Volkslehrer im edelſten Sinne des Wortes ſein; 
die Weckung des Denkens ſtand ihm höher, als das blos 
angelernte Wiſſen. 5 
i Wenn auch von jenem Miniſterium zurückgewieſen, blieb 
x er doch nicht unthätig, ſondern widmete nach wie vor all' feine 
Kräfte der Erziehung. Eine Menge Schriften“), die in jener 
iz Epoche aus feiner Feder hervorgegangen, beweiſen feine uner: 
müdliche Thätigkeit und feine ſchoͤpferiſche Kraft für die Ent: 
wickelung des geſammten Erziehungsweſens. In dieſer Rich⸗ 
tung hat er auch als Mitglied des älteren breslauer Lehrer⸗ 
5 vereins und der pädagogiſchen Section der ſchleſiſchen Ge⸗ 
fellſchaft für vaterländiſche Cultur ſtets anregend und belebend 
aauf den Lehrerſtand gewirkt. 

Br Dieſe überwiegend theoretiſche Thätigkeit genügte aber 
feinem raſtloſen Geiſte nicht; er mußte wieder praktiſch 
lllehrend auftreten. So übernahm er ſchon als Greis, aber 
mit jener Rüſtigkeit, die ihn bis zu feiner letzten Krankheit 
5 nicht verließ, die Leitung einer höheren Toͤchterſchule 

und vereinigte mit derſelben das Lehrerinnen-Inſtitut, 
das ihm ſomit ſeine Entſtehung verdankt. Auch in dieſem 
ir Wirkungskreiſe hat er im Verein mit feiner Gattin, die ihm 
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5 S. das Verzeichniß derſelben in Nowack's Schriftſteller⸗Lexikrn. 


„Zwanzig Sous, mein Herr, die halbe Portion zehn Sous. Man 
erhält dafür drei Gänge. Dreimal die Woche wird in der Wahl der 
Speiſen gewechſelt.“ f 
3 Ich dachte, während wir die breiten Stufen hinaufſtiegen, daß ich 
8 auch manchmal im maison d'arrét eſſen möchte. Beſſer hatte man 
2 es in Paris für einen oder einen halben Frane nirgends. 
85 „Natürlich kann man auch beſſer ſpeiſen“, ſagte mein Begleiter, 
5 „man kann auch zehn Schüſſeln haben. Man kann für zehn, zwanzig 
FHBrants fpeifen, fo theuer und fo gut man will. Man iſt hier ganz 
unbeſchränkt — natürlich, wenn man's bezahlt.“ 

„Ohne Zweifel“, erwiderte ich, „nehmen Sie's nur ja nicht übel, 
f mein Herr, wenn ich denken ſollte, die perſoͤnliche Freiheit ſei hier im 
E Eſeen beſchränkt.“ f 

= Der ganze obere Stock des Hauſes war für die einzelnen Wohn: 


* * 


5 > + 7 

— zimmer der Gefangenen eingerichtet. Sie lagen in einer Reihe neben 

= einander, hohe, helle und lichte Zimmer, ſämmtlich mit der Ausſicht 

Bi nach dem Garten. 

u, Mein Begleiter bat einen jungen Mann, der und auf dem Gange, 

Br auf den ſich alle Zimmer öffneten, begegnete, um die Erlaubniß, in 

67 fein Zimmer eintreten zu dürfen. Bereitwillig öffnete er die Thür. 
5. Das Zimmer war ſehr hübſch und bequem eingerichtet. Divan, zwei 
bequeme Seſſel, Schreibtiſch, auf dem Zeichnen-Materialien lagen, Tep⸗ 


pich, Bett, einige Kupferſtiche an den Wänden. Der junge Mann war 
ein Pole. In welchem Schuldgefängniß in der Welt fände man kei⸗ 
nen Polen? Ich fand das Zimmer ſebr bübſch. Sein Beſitzer be- 
klagte ſich ſehr bitter, daß er nicht zwei Zimmer habe. Als ich mich 
mit feinen Klagen nicht einverſtanden erkärte, fuhr er mich an: „Aber 
was denken Sie, ich habe Niemanden tedtgeſchlagen?“ 

Der obere Stock des maison d’arret in der Rue de Clichy hatte 
außer den Wohnzimmern der Schuldgefangenen noch einige gemein— 
ſchaftliche Kammern. Es waren eben die gemeinſchaftlichen Speiſezim— 
mer, von denen mir der Beamte unten geſagt hatte. Sie waren in 


mer in einem großen Reſtaurant. Ich flieg mit meinem Begleiter 
wieder die Treppe hinab. Unſer Weg führte durch den Vorſaal wie: 
deer in den gemeinſchaftllichen Salon. Dann brachte er mich über den 
* Flur, welcher durch das Drahtgitter in zwei Theile getheilt war, wie: 
der in den Hof mit den Oleanderbäumen. Als wir auf der Frei⸗ 
wWueppe flanden, fragte er mich: „Wollen Sie auch die Damen ſehen?“ 
e Gewiß werde ich die Damen ſehen, führen Sie mich.“ Auf der 
linken Seite des Hofes war der Eingang zu dem Schuldgefängniß für 
pariſer Frauen und Madchen. Der Gartenraum war auf zwei Sei: 
ten von einer hohen Mauer, auf der dritten von dem Parterre des 
Hauſes umſchloſſen, welches den gemeinſchaſtlichen Salon bildete; die 


RA 


jede neue Phaſe in der Entwickelung der Geſchichte unſerer 
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ſtets als treue Helferin zur Seite ſtand, großen Segen ver⸗ 
breitet. Viele in der Anſtalt gebildte Lehrerinnen haben die 
Lehren und den Namen Scholz's in alle Gauen des deut— 
ſchen Vaterlandes getragen. 

Scholz iſt von uns ausgeſchieden, aber ſein Geiſt lebt 
und wirkt fort; ſein Andenken wird unvergeßlich bleiben. 
Seine Schüler und Schülerinnen lehren und erziehen in 
ſeinem Geiſte; in welchen Kreiſen auch von der Erziehung 
zur Humanität die Rede iſt, da wird der Name Scholz un— 
ter den erſten Reihen deutſcher Pädagogen glänzen. 

War und blieb auch die Vervollkommnung der Lehre 
und ihrer Methode ſowie die Veredelung der Erziehung die 
höchfte Aufgabe ſeines Strebens und Wirkens, fo betheiligte 
er ſich doch lebhaft bis nahe an feinen Tod an allen neu: 
eren Erſcheinungen auf dem Gebiete des Wiſſens, des reli— 
gibſen und des ſtaatlichen Lebens. Nichts blieb ihm fremd, 


— — 


Zeit ergriff er mit regem Geiſte. 

Seiner Familie der treueſte Helfer, ſeinen ſo zahlreichen 
Schülern und Schülerinnen der bewährteſte Rathgeber, fei: 
nen Mitſtreitern in den Kämpfen des Geiſtes der aufopferndſte 
Freund, war er ein leuchtendes Vorbild eines Mannes im 
ſchönſten und höchſten Sinne des Wortes. 

Sein Todestag iſt ein Trauertag für die geſammte 
deutſche Lehrerwelt. 

Leicht ſei ihm die Erde! 


Breslau, 3. Mai. [Tages⸗Bericht.] 

T (Der ſchleſiſche Verein preußiſcher Freiwilligen 
von 1813, 1814, 1815] feierte am 2. Mai am ö1ſten Jahres⸗ 
tage der Schlacht bei Lützen, wieder das anſpruchsloſe aber erhebende 
Erinnerungsfeſt der Theilnahme feiner Mitglieder an dem Befreiungs⸗ 
kriege. Das vorgerückte Alter der Kampfgenoſſen hinderte ſie nicht, der 
Feier mit jugendlicher Friſche ernſt und heiter in dem Sinne der feft: 
gehaltenen damaligen Liebe und Begeiſterung für König und Vater⸗ 
land zu begehen. Von den noch lebenden, meiſt auswärtigen 173 
Mitgliedern des Vereines waren mit Einſchluß einiger eingeführten 
Säfte, welche ebenfalls die Feldzüge mitgemacht hatten, 63 Mann an: 
weſend bei dem Feſte, das in den paſſend ausgeſchmückten freundlichſt 
dazu bewilligten Saale der Loge auf dem Dom begangen wurde. Die 
jedesmal erfolgende Verleſung des denkwürdigen Aufrufes Friedrich 
Wilhelm III. vom 17. März 1813 „An mein Volk“ hatte Kamerad 
Behrends übernommen und knüpfte daran einige Worte wehmüthi⸗ 
gen Gedenkens an die beiden verewigten Landesväter. Das Hoch auf 
den König und das Haus Hohenzollern brachte Kamerad Graf Pückler, 
die Gedenkfeier für die Gebliebenen ſowie für die geſtorbenen Vereins⸗ 
mitglieder der Kamerad Hoppe II. und das Hoch auf das Vater⸗ 
land und das damalige und jetzige wieder ſo tapfer für die Befreiung 
deutſcher Brüder kämpfende Heer, der Kamerad Freiherr v. Gaffron. 
Neun Mitglieder ſind in dem letzten Jahre durch den Tod aus dem 
Vereine geſchieden. Vor Beginn des Feſtes waren 411 Thlr. an hilfs⸗ 
bedürftige Kameraden und Wittwen und Waiſen von ſolchen vertheilt 
worden. Befriedigt durch den Ernſt und erfrifcht durch die Heiterkeit 
der Feier trennten ſich die Feſtgenoſſen mit dem Wunſche, ſich ebenſo 
am nachſten 2. Mai wiederzuſehen, — fo Gott will. 


** [Militäriſches.] Die Rekruten der Erſatz-Bataillone für 
das 3. niederſchleſ. Inf. -Regiment Nr. 50 und für das 3. Garde: 
Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſabet) ſollen nach erfolgter Ausbildung, 
in Stärke von je 600 Mann, den genannten Regimentern auf den 
Kr egsſchauplatz nachgeſendet werden. Vorgeſtern iſt wieder ein öfter: 
reichiſches Erſatz-Commando hier durchpaſſirt. 

„„ [Hoſpital für alte hilfsloſe Dienſtboten.] Nach dem jo 
eben erſchienenen 38. Jahresbericht war der Geſundheitszuſtand der Hoſpita⸗ 
liten im abgelaufenen Jahre im Ganzen ein befriedigender. Den unermüd⸗ 
lichen, uneigennützigen Bemühungen der Herren Sanitätsrath Dr. Nagel 


einzelnen Wohnzimmer für die weiblichen Gefangenen befanden ſich 


ebenfalls im oberen Stock. Aber alles war kleiner, dürftiger, enger, N 
In den Rechtsverlezungen Mittel zum Einſchreiten 


weniger licht, wie in dem Hauſe, was ich vorher beſucht hatte. 
dem gemeinſchaftlichen Salon waren ſechs Mädchen und Frauen an⸗ 
weſend, welche ſich mit Nähen, Stricken und Leſen beſchäftigten. Sie 
ſchienen der ärmeren Klaſſe der pariſer Bevölkerung anzugehoͤren. Zwei 
von ihnen waren leidlich hübſch, die anderen vier ſchon in vorgerückte⸗ 
ren Jahren. Einige Freundinnen waren aus der Stadt zum Beſuch 


da. „Können denn die Damen auch Herrenbeſuch haben?“ fragte ich 
den Beamten. „Ohne Zweifel“, erwiderte er, „die Herren drüben 
haben ja auch Damenbeſuch. Es iſt hier alles, wie drüben. Die per⸗ 


fönlihe Freiheit — “ 

Lachend unterbrach ich ihn: „Ja, ja, ich weiß ſchon; aber ich 
werde mich den Damen empfehlen. Bon jour, mesdames!“ — 
„Bon jour, messieurs!“ Wir gingen. Der Beamte begleitete mich 
bis zu der Thür mit dem kleinen Schieber, welche auf die Rue de 
Clichp binausführte. „Aber es it bei Ihren Damen nicht fo hübſch, 
wie bei den Herren“, ſagte ich, als er die Thür öffnete und einige 
Francs Trinkgeld in Empfang nahm. Er lachte. „Nun“, rief er, 
„das ſteht ja ſchon in der Bibel. Wir find ja die Herren in der 


Schöpfung.“ (Preſſe.) 


[Conflict zwiſchen Kritik und Theater] Herr Held, Red. der 
„Theatral a“, veröffentlicht Folgendes: Meine Pflicht als Redacteur der 
„Thbeatralia“, die Novität „Wildfeuer“ von Fr. Halm zu beſprechen, veran⸗ 
laßte mich, mir zu der heutigen Sonntags- Vorſtellung des Victoria: Theaters 
ein Eintrittsbillet zum Parquet für 20 Sgr. zu löfen. Als ich mit dieſem 
gelauften Billet in das Parquet eintreten wollte, wurde ich von dem Logen⸗ 
ſchließer zurückgewieſen, mit dem Bemerken, der Director Cerf habe an⸗ 
geordnet, daß mir der Gintritt in das Theater unter allen Umſtänden ver⸗ 
webet werden ſolle. — Der eigentliche Grund dieſer ſeleſamen Maßregel ift 
nämlich der, daß ich in meiner Theaterzeitung „Tbeatralia“ die Mißverwal⸗ 
tung des Victoria⸗Theaters in Bezug auf Repertoire und Perſonal mit Offen⸗ 
heit und Eniſchiedenheit dargelegt, — oder mit anderen Worten, die Leiſtun⸗ 
gen dieſes Theaters unter der Direction des Hrn. Cerf in einer dieſem ſehr 
natürlich mißfällinen Weiſe kritiſirt habe. — Ich wandte mich fofort, als mir 
der Eintritt verwehrt war, an den dienſtthuenden Poltzeilieutenant mit dem 
Etſuchen, mir im Intereſſe der offentlichen Ordnung zu meinem unzweiſel⸗ 
baften Rechte des Eintritts zu verbelfen. Derſelbe erklärte indeß, daß er dazu 
nicht berechtigt ſei, auch kein Mittel dazu kenne. — Sofort begab ich mich in 
einer Droſchke nach dem Polizeipräſtdium, fand aber den Herrn Polizeiprä⸗ 
ſidenten nicht zu Hauſe, ſo daß die de nicht erledigt werden konnte. 
Indeß erfuhr ich dort wenigſtens ſoviel, daß der Director Cerf vor einigen 
Tagen an das Polizecipräſidium das ſeltſame Geſuch gerichtet hatte, mir — 
da ich in meiner Zeitung die Leiſtungen feines Theaters tadle, — polizeilich 
den Eintritt in daſſelbe zu verbieten; daß aber das Polizeipräſidium ihn 
dahin beſchieden: es könne fi nicht entfernt falt Verüdjihtigung eines ſol⸗ 
chen Geſuches veranlaßt finden. Die meinerſeits jetzt zu thuenden Schritte 
werden nun folgende fein; Ich werde eine Beſchwerde über den dienſtthuen⸗ 


einen tiefen Eindruck. 


Lotterie⸗Gewinnes.] Ein hieſiger Gewerbetreibender kaufte kurz vor der 
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: [ n, wird der wärmſte Dank gaolt. — Die Eins 
nahme balancirt mit der Ausgabe in Höhe don 4885 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
Unter den Ausgaben befindet ſich eine Summe von 888 Thlr. 20 gr. 3 Pf. 
zur zinsbaren Anlegung. Das Vermögen der Anſtalt beläuft ſich auf 
59,296 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf., und hat ſich ſeit dem Vorjahre um 533 Thlr. 
16 Sgr. 5 Pf. vermehrt. 

— (Wohlthätiges.] In der am Sonntag ftattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung ift der Vorſtand für die iſraelitiſche Krankenderpflegungs⸗Anſtalt 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft gewählt worden. Derſelbe befteht nunmehr 
aus den Herren M. Borchert, Julius Haber, Ed. Gold ſchmidt, 
M. D. Bernhardt, Joſ. F uchs, Jac. ichen od, M. Deutſch, J. 
Treuenfels und Hofagent Jac. Landau. Ueber das gemeinnützige Wir⸗ 
ken dieſer Verbindung in Nr. 195 d. Ztg. berichtet. 

1 ([Samoſtz.] Vorgeſtern wurde mit anſehnlichem Geleite die Leiche 
eines Mannes zu Grabe getragen, der durch ſeine Kenntnig der althebräi⸗ 
ſchen Literatur und durch vielfache ſchriftſtelleriſche Thätigkeit in dem Gebiete 
derſelben nicht blos unter ſeinen d e weit und breit bekannt 
war, ſondern auch die Aufmerkſamkeit gelehrter Kreiſe, z. B. eines Geſe⸗ 
nius auf ſich lenkte, mit welchem er in brieflichem Verkehre ſtand. Aber 
nicht blos dieſe Leiſtungen unſres vieljährigen Mitbürgers und Bürger⸗Ju⸗ 
bilars, des Herrn David Samoſtz, auch feine Verdienſte um die biefige 
jüdische Gemeinde durch fünf⸗ und zwanzigjährige Verwaltung des Amtes 
eines Armen⸗Vorſtehets, fein Wohlthätigteitsfinn fein beſcheidner frommer 
Wandel und feine Bereitwilligkeit, bei den verſchiedenſten feierlichen Gelegen⸗ 
heiten mit ſeinem dichteriſchen Talente ſich in uneigennützigſter Weiſe gefäl⸗ 
lig zu zeigen, werden ſeinem Namen ein ehr nvolles Andenken ſichern. 
Die herrlichen Worte, mit denen Herr Landrabbiner Tiktin auf dem Kirch⸗ 
hofe das Andenken des Verblichenen feierte, machten auf die Anweſenden 


und Wundarzt Riller se 


* [Gin Rechtsſtreit wegen eines zu Waſſer gewordenen 


jetzt beendeten 4. Klaſſe von einem Händler mit Lotterieloofen „ein Viertel⸗ 
loos“. Schon am erſten Ziehungstage fand ſich derſelbe bei dem Spieler 
mit der Nachricht ein, daß das Loos in der täglich erſcheinenden Gewinnliſte 
mit einem 70 Thalergewinn verzeichnet ſei, gleichzeitig bot er ihm ein an⸗ 
deres Viertellos zum Kaufe an, welches dieſer auch bereitwilligſt entgegen; 
nahm, und ſtatt des Kaufpreiſes wurde der Gewinn des Erſteren in Rech⸗ 
nung gebracht, jo daß dem Spieler noch 1 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. herausge⸗ 
zahlt wurden. Jetzt, nach Erſcheinen des amtlichen Extracts, ſtellte es ſich 
heraus, daß in der täglich erſchienenen Gewinnliſte die Nummer durch einen 
Druckfehler irrthümlich aufgeführt geſtanden. Da nun weder das erſte noch 
das zweite Vierteilos gewonnen bat, ſo beanſprucht der Verkäufer nicht nur 
die Hersausgabe der gezahlten 1 Thlr. 11 Sgr. IF Pf., ſondern auch noch 
den Kaufpreis des zweiten Viertels mit 13 Thlr. 10 Sgr., was der Käufer 
aus dem Grunde verweigert, weil er durch Täuſchung 55 Annahme eines 
zweiten Viertellooſes veranlaßt worden iſt. — Auf den Ausfall der richter⸗ 
lichen Entſcheidung find wir geſpannt und werden wir ſeiner Zeit darüber 


berichten. 

69 Liegnitz, 2. Mai. (Verſchiedenes.] Am vorigen Donnerftag 
(28. April) wurde zu Ehren des von hier ſcheidenden Herrn Conſiſtorialraths 
Beters ein Diner im Rautenkranz veranſtaltet, an welchem ſich faſt jämmts 
liche Mitglieder der königl. Regierung und der ſtädtiſchen Behörden betbeilig⸗ 
ten. — Wie wir hören, wird unſer allverehrter Abgeordnete, Herr Kreisge⸗ 
richtsrath Aßmann nicht nach Löbau in Oſtpreußen geben, ſondern zur all⸗ 
gemeinen Freude unferer Einwohnerſchaft ſein Domicil hier behalten. — 
der Walpurgis⸗Jahrmarkt bat ſich heute am 2. Mai mit Schnee in⸗ 
troducirt. Der Viehmarkt iſt ziemlich beſucht. — Es wurden im Ganzen 
298 Pferde, 269 Stück Rindvieh und 225 Schweine aufgetrieben. Es gab 
ſich jedoch ein Mangel an Käufern kund. Pferde wurden mit 100 Thaler 
und Schweine das Stück mit 9—10 Thlr. bezahlt. 


wegt entgegennahm. Welcher Gunſt Herr eibt auch in ande⸗ 
ven Kreiſen allgemein ſich zu green atte, beweiſt, daß demſelben ſchon 


— 1. Namslau, 2. Mai. Lönier, — Schnee. — Rechte Oder⸗ 
Geſtern Abend brannte in der Breslauer⸗Vorſtadt die dem 
ufer⸗Bahn.] Gef e eg 


den Polizeilieutenant, der mir den Eintritt nicht verſchaffte, beim Poli eipräs 
wi einreichen und dieſelbe bis zur höchſten Inſtanz, dem Miniſterium des 
unern, verfolgen, um es zu bewirken, daß die Polizei bei dergleichen flagran⸗ 
ö erhalte. Zweitens werde ich 
auf Grund des mir gekauften Eintrittsbillets gegen den Director Cerf eine 
Civilklage auf Contracterfüllung anſtrengen und beantragen: ihn zur noch⸗ 
maligen Aufführung des Stückes „Wildfeuer“ für mich in derſelben Beſetzung 
u berurtheilen. Endlich werde ich mir moͤglichſt oft Eintrittsbillets zum 
ictoria⸗Theater löſen und bei verweigertem Einiritt auf Erſtattung und 
Entſchädigung klagen. Held, Redacteur der „Theatralig.“ 


Berlin. Vor wenig Tagen traf bei einem hieſigen Arzte ein junges 
Mädchen zur Kur ein, von dem man mit Recht bebaupten kann, daß es mit 
einem blauen Auge davon gekommen ſei. Die erſt Achtzehnjährige ſtand in 
einer Nachbarſtadt bei einem Färber in Dienſt und unterhielt mit einem der 
Geſellen ein Liebesverhaltniß. Vor einigen Monaten machte fie die Ent⸗ 
deckung, daß ſie von dem Geliebten betrogen werde. Sie ſchnaubte Rache, 
und da ſie den übrigen Geſellen die Schuld gab, ihren Liebſten zur Untreue 
verleitet zu haben, fo miſchte fie, um fie in ihrer Weiſe zu ſtrafen, eine gute 
Doſis Salz unter deren Kaffee. Nach dem Genuß des 0 ſeltſam gewürzten 
Mocca's ſtellte ſich bei den Geſellen ein leichtes Unwohlſein ein, ſo daß ſie 
fürchteten, vergiftet zu fein; fie beſchloſſen, die Koffeebereiterin zu beobachten. 
Wirklich gelang es, fie am andern Tage auf ftiſcher That zu ertappen, als 
ſie abermals eine ganze Hand voll Solz unter den Kaffee miſchen wollte. 
Die Geſellen übten ſogleich einen Akt der Lynchjuſtiz aus. — Sie ergriffen 
die Urheberin ihrer Beſorgniſſe, ſchleppten fie in die Färberei, und ungeach⸗ 
tet ibres Sträubens und Schreiens wurde fie dort in einen großen Kübel 
voll Indigofarbe geſteckt und verſchiedenemale untergetaucht. Der Indigo 
trat der Köchin in die Ohren und beraubte fie wochenlang des Gehörs; 
gleichzeit'g ließ er fie dergeſtalt blau anlaufen, daß ſelbſt das Weiße im 
Auge blau gefärbt wurde; und man befürchtete, fie werde auch ihre Sehkraft 
verlieren. Das Gehör hat ſich zwar wieder eingeſtellt, allein das unerquids 
liche Bad griff bei dem Giftſtoff des Indigos das junge Mädchen dergeſtalt 
an, daß es ſich hier noch zu einer längeren Nachkur in Pflege geben mußte. 
Wie wir bören, bat der Färbereibeſitzer nicht unerhebliche Opfer gebracht, 
um die Gemißhandelte von einer Klage gegen ſeine Leute 1 ra 

ubliz. 


Berlin. [Die neueſten pariſer n 2a welche der 
Marine entlehnt find, haben auch bereits in Berlin Eingang gefunden. Die 


am meiſten beliebte Facon iſt das Kaperſchiff: ein Hut mit hohem Borde 
und wallender weißer Feder jtutt des Schleiers. „Das Dampfkanonen⸗ 
boot wird durch einen kleinen Hut repräſentirt, unter deſſen Bord zwei ge⸗ 
zogene Lockenröͤhren über der Stirn ſichtbar ſind; der Dampf wird durch 
eine graue reſp. ſchwarze Feder derſinnlicht. Außerdem giebt es noch in der 
eleganten Welt Fregatten, Schraubendampfer ꝛc.; auch der berüch⸗ 
tigte „Rolf Krake“ hat eine Nachbildung in den neueſten Markthüten ge⸗ 
funden. Für ältliche Jungfrauen, welche es aufgegeben haben, zu erobern 
und erobert zu werden, dient ſtatt des unmodern gewordenen Modells „Letz⸗ 
ter Verſuch“, ein Wrack, d h. ein formlofer, ſchwarzer Hut ohne jeglichen 
Schmuck. Da die eleganten Babraeuge, mit welchen die Damen fegeln, na⸗ 
türlich bedeutende Koſten verurſachen, jo werden auch wohl bei uns ſehr 
viele Maͤnner von der Seekrankheit befallen werden. (Publiz.) 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 

Stellenbeſitzer Materne gehörige Beſitzung — ein Lehm: und Holzgebäude 
mit Schobendach — vollſtändig nieder. — Nachdem uns in Betreff des Wet⸗ 
ters der April alle feine tückiſchen Launen hat fühlen laſſen, auch der geſtrige 
erſte Mai uns noch mehrere Hagelſchauer brachte, ſind heut die Fluren mit 
einer mehr denn zollhohen Schneelage überdeckt. Beim Aufgang der 
Sonne gewährten die bereits in Blüthe ſtehenden Bäume mit ihren gepu⸗ 
derten Wipfeln einen prächtigen Anblick und höchſt eigenthumlich erklang aus 
ihnen der Geſang der Nachtigall. — Wegen unſerer ſo ſehnlich gewünschten 
Rechten⸗Oderufer⸗Bahn cireuliren wieder einmal recht verſchiedene, mit 
einer gewiſſen Beharrlichkeit auftretende Gerüchte. Zum Bau derſelben 
ſollen nur noch 2 Millionen Thaler fehlen, zu deren Anfbringung eine Ge: 
ſellſchaft ſich aber ſchon erboten habe, die Bahn ſelbſt ſoll bald in Angriff 
genommen und binnen 3 Jahren bereits befahren werden ꝛc. Thatſache iſt, 
daß ein Bahnmeiſter im Auftrage der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn⸗ 
Direction, von Kolonowska und Kreuzburg kommend, einige Tage hier 
weilte, nach Kies⸗ und Steinlagern ſuchte, ſich deren jo wie die Preiſe von 
— und anderen Baumaterialien notirte und in der Richtung nach Bern⸗ 

adt weiter ging. Am 20. d. Mts. ſoll ferner in Berlin unter dem Vorſitze 
des Herrn Handelsminiſters eine Verſammlung von Bahnverwaltungen und 
Actionairen ſtattfinden und über den Bau der Rechten⸗Oderufer⸗Bahn end⸗ 
giltig entſchieden werden. 


A. 8. Aus dem beuthener Kreiſe, 1. Mai. [Hohes Alter.] In 
dem Dorfe Zawodzie bei Georgenberg beging am 18. März d. J. der 
penfionirte Förfter Mockry ſeinen 100. Geburtstag. In den Jahren 1785 
bis 1788 diente er ſeine Militärzeit ab, und iſt jetzt, ſeinem hohen Alter 
angemeſſen, noch rüſtig zu nennen, er erfreut ſich überhaupt (Schwerhörig⸗ 
keit ausgenommen) einer ziemlich feſten Geſundheit, ſo daß er noch im 
Stande iſt, einen Weg von 2— 3 Meilen ununterbrochen zu Fuß zurückzu⸗ 
legen. Sein ſilbergraues Haar und der lange, bis auf die Bruſt herabhän⸗ 
ende Bart laſſen ihn als eine äußerſt ehrwürdige Geſtalt erſcheinen. Auch 
ein Vater wurde 110 Jahre alt. — In Neudeck wurde ſchon ungefähr 
14 Tage vor Weihnachten die Verlooſung werthvoller Bücher (und wie man 
hörte, je einem beſonderen patriotiſchen Zwecke) angekündigt, die am Syl⸗ 
Er ende ſtattfinden ſollte; bis jetzt aber hat man darüber noch nichts 
erfahren. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang 
Laut einer uns durch das königl. Bank⸗Directorium zugegangenen 
Benachrichtigung vom heutigen Tage iſt bei der preußiſchen Bank 
der Wechſes⸗Discont auf 5 pCt., 
der Lombard⸗Zinsfuß auf 5% pCt. 
erhöht worden. Breslau, den 3. Mai 1864. 
Die Handelskammer. 


i und Mai⸗Juni 
/ N Thlr. bezahlt 
i⸗Auguſt 364—37 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 


eizen (pr. 2000 Pfd.) pr. M 
Berk 
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It 
aps (pr. Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 101% Thlr. Gld. 
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Breslauer Zeitung. 


für ſich und auch mit gleichzeitiger Zuſchüttung des Waſſerlaufes und rd 
das Letztere aus folgenden beiden Gründen nicht zuläſſig. Die Mühlen: 
erinne in der Oder dienen, außer dem Betriebe der Mühlwerke, als Vor⸗ 
luth⸗Oeffnungen beim Hochwaſſer und dürfen als ſolche nicht geſchloſſen 
werden. Hier in Breslau wäre das Schließen um jo weniger zuläſſig, als 
die vorhandenen Fluthöffnungen fo ſchon kaum Saad ſind, bei ſehr hohem 
Waſſerſtande die Fluthen ohne Gefahr für die Stadt abzuführen. Der jetzt 
vorgeſchlagene Fangedamm 


Mühle vollſtändig; er iſt aber nur ein Nothbehelf, deſſen Dauer in ſtrom⸗ Abend beſprechende 
polizeilichem Intereſſe moͤglichſt abgekürzt werden muß und deſſen nachthei⸗J Kaufmann Sitten 


lige Wirkung ſich auch bei wirklich eintretendem ſehr hohem Waſſerſtande 
bald zeigen würde. n 2 

Auf der anderen Seite iſt die Dffenhaltung der Matthias⸗Mühlen⸗Ge⸗ 
rinne auch bei kleinem Waſſerſtande nothwendig, um der in der unteren 
Wehrſpannung befindlichen Waſſerkunſt und der Mittelmühle das nöthige 
Vetriebswaſſer zuzuführen. Man könnte allerdings ſagen, daß, wenn die 
Matthiasmühle geſperrt iſt, doch fo viel Waſſer, wie die Oder überhaupt 
zuführt, durch die anderen Mühlen abfließen muß; aber die Vertheilung 
wäre eine andere, weil die unteren Mühlwerke, ebenfo, wie die oberen, an 
verſchiedenen Oderarmen liegen. Seit der Errichtung des Fangdammes hat 
deshalb auch der Magiſtrat immer ſehr eiferfüchtig darauf beſtanden, daß bei 
kleinem Waſſerſtande, wenn die Wehre nicht mehr überſtrömt werden, das 
durch den Fangdamm von der Matthiasmühle abgehaltene Waſſer durch 
Oeffnen der Matthiasfluthrinne in dem linkſeitigen Oderarme der Waſſer⸗ 
kunſt und der Mittelmühle zugeführt werde. — Muß alſo die Stadt unter 
allen Umſtänden das Mühlengerinne und die zur Sicherung nöthigen Ufer: 
bauten herſtellen, jo werden ſchon hierdurch ca. 50,000 Thlr. Koſten erwach⸗ 
ſen. — Will man nun die vorhandene Waſſerkraſt mit benutzen, fo fteigen 
die Koſten auf etwa 120,000 Thlr. nach Anſchlag eines Sachverſtändigen, 
den er im eigenen Intereſſe pemact, und ſelbſt wenn dieſe Koſten auf 
130,000 Thlr. angenommen werden, erſcheint die dadurch 000 gewinnende 
Waſſerkraft teineöivegd zu hoch bezahlt, zumal wenn die 50,000 Thlr. Koſten 
für den Regulirungsbau abgezogen werden. ; 

Vor Allem iſt zu conftatiren, wie viel Pferdekräfte dieſe Waſſerkraft 
zu liefern im Stande iſt. Herr Fabriken⸗Commiſſar Hofmann giebt dar⸗ 
über folgende Berechnung: Da die Waſſerſtände im Mittelwaſſer nicht beob⸗ 
tet worden ſind, läßt ſich eine genaue Berechnung der Waſſerkraft nicht vor⸗ 
nehmen. Die Müller ſagen mir und auch meine Beobachtung ſtimmt damit 
überein, daß das Gefälle bei lleinem Waſſer über 3 Fuß beträgt, und hier⸗ 
nach würden die beiden Gerinne, beim kleinſten Waſſer, das nur ſelten vor⸗ 
kommt, wo der Waſſerſtand auf dem Fachbaume nur noch 2 Fuß beträgt, 
immer noch 60 Pferdekraft geben, bei 24 Fuß Waſſerſtand ſchon 90 Aland fund 
d. is bei 12 Fuß Waſſerſtand am Ober⸗Pegel und bei 3 Fuß Waſſerſtand find 
ſchon über 120 Pferdekraft vorhanden. Nimmt man nur 10) Pferdekraft 
und eine ganz gute Dampfmaſchine, die pro Stunde und Pferdekraft nur 
2, Pfd. Kohle verbraucht, ſo macht das pro Tag 2% x 100x24=6000 Pfd. 
= 16 Tonnen Kohle, oder im Jahre 5840 Tonnen, & 27 Sgr. = 5256 Thlr. 
Bedienung, Schmiere und Unterhaltung der Maſchine koſten beſtimmt mehr, 
als die ee Waſſerwerkes, mithin hat es einen Werth von 

r. f 


0 lr. 
achten aufgeſtellte Koſtenberechnung 5 den 


bcgaſfens einer 
ſchlagen ſei, eine Summe, die Verzinſung und Amortiſation lange Rech⸗ 


wollen⸗, Flachs⸗ oder Wollenſp Aneret eigne, ebenſo zu einer gro: 


Mittwoch, den 4. Mai 1864. 


normänniſche Eroberungsherrſchſucht in ſich vereine; dann zeigte er die 
Wichtigkeit einer deutſchen Flotte, zu der alle Elemente vorhanden ſeien und 
ſchloß mit dem Wunſche, daß in den Conferenzen der Geiſt Friedrich des 
Großen und der Jahre 1813—15 walten möge? Im Laufe der Fragebeant⸗ 
wortung erinnerte der Bibliothekar die Herren, die aus Februar und März 
noch Bücher hätten, an deren Rücklieferung, zeigt Lindner an, daß zu 
Reimers Muſeum bereits Billets für Herren und Damen zum halben Preis 


ſchließt zwar den Mühlgraben der Matthias: [an der Controle zu haben ſeien, und beantwortete mehrere den geſelligen 


Degen; andere Fragen erörterten Dr. Steuer und 
eld. a 


u —— — ——————— kf—ömmü— .. a Ta 
Telegraphiſche Depeſchen. s 
Berlin, 3. Mai. Die „Nordd. A. 3.“ bemerkt gegen: 
über dem „Moniteur“ vom Montag Abend: Die deutſchen 
Großmächte haben ſich bisher nicht erboten, auf die Beſetzung 
Jütlands, ſei es gegen die Aufhebung der Blokade, ſei es 
gegen die Räumung Alſens zu verzichten. Für den Fall des 
Waffenſtillſtandes mit Aufhebung der Blokade, mit der Her: 
ausgabe genommener Schiffe, ſowie der Räumung der ſchles⸗ 
wig'ſchen Juſeln, haben fie ſich bereit erklärt, Conceſſtonen 
betreffend ihre Stellung in Jütland zu machen. (Wolff's T. B.) 
Wien, 3. Mai. Die amtliche „Wiener Zeitung“ enthält 
eine Kundmachung wegen Begebung einer neuen Anleihe von 
70 Millionen Silber, in Schuldverſchreibungen zu 1000 
Gulden, die Zinſen in Amſterdam, Berlin, Frankfurt, Lous 
don, Paris halbjährlich ohne Einkommenſteuerabzug zahlbar. 
Die Begebung geſchieht im Offertenwege vom 11. Mai ab. 
Offerten unter zehn Millionen find unzuläſſig. (Wolffs T. B.) 
Wien, 3. Mai, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt: 
Die Angabe des „Moniteur“: Defterreich habe erklärt, es ſei 
nicht ſeine Abſicht, in die Oſtſee zu gehen, iſt dahin zu ergän⸗ 
zen, daß Oeſterreich erklärte, vorerſt feine Seenction nicht auf 
die Oſtſee ausdehnen zu wollen. Angeſichts der ſchwebenden 
Verhandlungen könnte es ſich vorläufig mit dem erſten Erfolge 
der Action, mit der Befreiung der Weſer⸗ und Elbemündung 
begnügen. Als Bedingung für Einſtellung der Feindſeligkeiten 
iſt von den deutſchen Großmächten die vollſtändige Blokade⸗ 
aufhebung aufgeſtellt worden, wofür ſie von einer weiteren 
Occupation Jütlands abſtehen würden; für Waffenſtillſtand 
ſelbſt würden fie die Räumung Jütlands in Ausſicht ſtellen, 
wenn Dänemark Alſen räumen und ſämmtliche gefaperte Schiffe 
herausgeben würde. (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 2. Mai. Die „Berlingske“ meldet: Der 
Geheimrath Vedel, bisheriger Departementschef des Auswär⸗ 
tigen, iſt zum Direktor des geſammten Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen ernannt. Die Reichstagswahlen zum Volkething ſind 
zum 1. Juni ausgeſchrieben. — Zufolge Ordre des Feld: 
marſchall v. Wrangel vom 28. April ſoll Jütland vorläufig 
650,000 Thlr. Contribution zahlen, Veile bis zum 1. Mat 
30,000 Thlr. preußiſch. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 23. April. Es geht das Gerücht, die Ar⸗ 
meen Lee's und Grant's ſeien in Bewegung. Die Armee Lee's 
habe zehutägige Nationen zum Vorrücken. Ein conföderirtes 
Panzerſchiff hat bei Plymouth in Nord⸗Carolina 3 unioni⸗ 
ſtiſche Kanonenboote in Grund gebohrt. (Wolff's T. B.) 


A bend Poſt. 
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bezablt und Si, Ditober- November 12% Tol Br. [den ift. Hier boten ſich eine ganze Menge vo Vorſchlagen dar. Es wurde om 28 egen folgende Nachrichten vor. Die „Randers'ſche Ztg. 
pir tus eſter .. aß fi diefe Kraft vorzaglich zur Anlage einer Baum: vom 28. d. ſchreibt: Geſtern (27.) Nachmittags 2 Uhr hat der Feind 


geo 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. 
ft, Juni⸗ Juli 142 Thlr. 


„In duſtrie aus der Sonnenroſe.] In England fängt man 
mit ſteigendem Profite an, die große, gelbe, großkoͤpfige ſamenkorn⸗ 
reiche Sonnenroſe auf die beſte Weiſe zu kultiviren und auszubeuten. 
Erſt erndten die Bienen aus ihren unzähligen kleinen Samenblüthen (jedes 
Samenkorn hat eine befondere) die reichlichſte Menge Honig und Wachs. 
Die Samenkörner geben, wie Leinſamen behandelt, große in des beiten 
Oeles für den Zuge rauch u. ſ. w., beſonders auch für Maler, welche 


ßen Papiermühle, welche — ag gerade mit Vorliebe Waſſerkräfte be⸗ 
nutzen. Die nöthigen Arbeitskräfte find in Breslau in ausreichendem Maße 
vorhanden, auch das Rohmaterial iſt leicht zu beſchaffen, Breslau bietet, als 
großer Handelsplatz, mannichfache geſchäftliche Vortheile Die Stadt habe 
nach Herſtellung des Grundbaues die Waſſerkraft zum Verkauf an Unter⸗ 
nehmer zu ſtellen. — Dem iſt indeſſen einzuwenden daß der Platz für die 
eigentliche Fabrik zur Noth ausreicht, nicht aber auch zur Anlage der nöͤthi⸗ 
gen Magazine und ſonſtigen Gebäude, Auch muß jedenfalls feſtgehalten 
werden, daß es nicht wünſchenswerih iſt, die dortige ac durch Anlage 
neuer ausgedehnter Gebäude zu ſehr zu verengen. — Iſt dieſer Plan der 
Verwendung daher ausgeſchloſſen, ſo bleibt ferner noch die Benutzung der Kraft 


dort Quartiere für 3000 Mann aller Waffenarten, 


Skanderborg mit einer Truppenmacht beſetzt, welche verſchi 

1— 2000 Mann, meiſt Infanterie, 5 22 um J uhr ui 
gefähr kamen die preußiſchen Fourageurs nach Aarhuus und beſtellten 
welche heut 
kommen ſollten. Die Fourageurs, 1 Offizier, 2 Pai 1 
16 Gemeine waren vom 3. Garde⸗Regiment Königin Eliſabeth und 
meinten, es werde noch heute Abend eine Truppenabtheilung in die 
Stadt kommen, um das Nähere zu beſtimmen. In Viborg, wo 
Quartiere für 4400 Mann beſtellt waren, rückten 6000 Mann ein, 
von welchen ein Regiment nach Holſtebro lein gutes Stück weſtlich von 


für Blau und Grün kein beſſeres Oel finden können. Als Maſt für Ge⸗ en detail 0 ig, ein Plan, der zuerſt ins Auge gefaßt wurd i i ; 0 ö 
flügel giebt es kein beſſeres Mittel, als Sonnenroſenſamen. Die Seife Te ſpäter, u die Berl keranter: 1 — — 25 n rad folgende Requifitionen für 2 Tage | 
pon Sonnenrojenöl iſt ein herrliches Schönheitsmittel für die Haut, weiche billiger Mafchinenkräfte von den bieslauer Handwerkern und kleineren In⸗ gemacht worden: 0 Pfd. Reis, 380 Flaſchen Wein, 2400 Maß 


fe zarter und weicher macht. Als Bartſeife ift fie die vorzüglichſte. Far 
anen, von dieſem Samen gefüttert, bekommen ein weicheres, farbenvolleres 
Gefieder. Das Mehl aus den Samenkörnern giebt das feinſte Kuchen⸗ 
werk und dem Brodte eine größere Nahrbaftigkeit und Verdaulichkeit. 
Endlich gewinnt man aus der groben Staude die feinſten Faſern, die wegen 
ihrer Seidenartigkeit in China auer unter die Seide gemiſcht wer⸗ 
en. So erweiſt ſich die bekannteſte aller Blumen, die bisher nur für eine 
bäuerliche Zierart galt, plötzlich als eine der reichſten und ergiebigſten in 
Aders und Gartenbau für induſtrielle Zwecke. Sie gedeiht überall ohne 
Pflege in unbenutzten Winkeln. I roßer Menge kultivirt man fie zwischen 
Kartoffeln, wo ſie nach letztem Behacken zwiſchen die Furchen etwa 12 Fuß 
von einander geſteckt werden. In China baut man Hundertauſende don 
Centnern Sonnenroſenſamen und bereitet Futter, Seide und Oel daraus. 
Die Staude ſoll ſich auch zur Verarbeitung in Papier eignen. Ein Acker⸗ 
bauer Englands gewann im vorigen Jahre beiläufig allein aus ſeinen 
Sonnenrojen über 700 Thaler aus dem Samen, aus Honig und Wachs und 
en mit dem Samen gemäſteten Thieren. In jeder derweltenden Sonnen⸗ 


roſenſcheibe ſteckt ein guter Silbergroſchen. 


Vorträge und Vereine. t 

. Breslau, 3. Mai. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen allge⸗ 
meinen Verſammlung, welche im Saale zur Humanität abgehalten wurde 
und zahlreich von 


Mitgliedern und Gäften beſucht war, kam die Frage wegen Kayſe e A . * 
Benutzung der Wafferkräft der Matthiasmühle zur Verhandlung. r. Derſelbe ſtimmte zwar im Allgemeinen dem Commi ſionsgut⸗ (Aalb. Stiftst.) Hobro wurde geſtern Nachmittag (29.) 1% Uhr N 
Zunächſt wurde das Gutachten a Commiſſion in Bezug hierauf vorgetras | übten bei, hob aber der Commiffion vorgeſchlagene Projekt yon 100 Mann feindlicher Cavallerie beſetzt, denen eine zahlreiche In⸗ = 


en. Wir entnehmen demſelben folgende Skizze: Die Art des Erwerbs der 
atthiasmühle ſeitens der Stadtgemeinde als herrenloſes Gut beweiſt zur 
Genüge, daß ihr Beſitz vor der Hand nur bon imaginärem Werth iſt. Ans 
dererſeits wird freilich behauptet, dieſe Waſſerkraft ſei ſo bedeutend und werth⸗ 
voll, daß die Stadtgemeinde, falls fie die freilich nicht geringen der erſten 
Anlage daran wagte, ein ſehr rentables Geſchäft damit machen würde. 


Dieſe Angelegenheit verknüpfte ſich naturgemäß mit einer a ER e von | 48 f 


fehr allgemeinem Intereſſe, nämlich der Beſchaffung billiger Heiner Maſchinen⸗ 
kräfte für den Handwerkerſtand, indem man die Hoffnung hegte, es werde 
gelingen, einen kleineren oder größeren Theil der genannten Waſſerkraft zu 
dieſem Zweck disponibel zu machen. Zur Prüfung dieſer Fragen wurde 
von dem Gewerbe⸗Vereine eine Commiſſion bon Sachverſtändigen ernannt, 
deren Anſichten in Folgendem niedergelegt find. — Es a. vor Allenı nöthig, 
u erörtern, ob es überhaupt nothwendig, den Waſſerlauf der Matthiasmühle 
eizubehalten. Wie bekannt iſt derzeit m ein 3 oberhalb geſchla⸗ 
en, der dieſe Waſſerkraft vollſtändig abſperrt Es erſcheint nun im erſten 

ugenblicke ſehr anſprechend, das ganze Mühlgerinne, vielleicht bis zu dem 


duſtriellen genügend gewürdigt find, die Waſſerkraft der Mathias mühle kaum 
den geſtellten Anforderungen genügen wird, ſo iſt doch kaum anzunehmen, 
daß vor der Hand die ganze ſo bedeutende Kraft in Anſpruch genommen 
werden wird und wäre auch der disponible Platz für die Werkſtätten kaum 
ausreichend. i 158 AB: 1 

Der Vorſchlag, in dem ſich die Commiſſion daher ſchließlich vereinigte, 
geht dahin, die Mathiasmahlen⸗Waſſerkraft zur Erweiterung des ſtädti⸗ 
chen Waſſerhebewerks mit Beibehaltung der bisher benützten Vor⸗ 
dermühle zu verwenden. Hierdurch it eine unbedingt für lange Zeiten 
genügende Steigerung der Waſſerlieferung erreicht und — da jedes der bei⸗ 
den dann vorhandenen Werke für ſich ſchon den bisherigen Bedarf befriedi⸗ 
gen würde, ſo kann wenigſtens der jetzige Waſſeretat in allen Fällen auf⸗ 
recht erhalten werden, follte auch eine der Mühlen zeitweilig zum Stillſtande 
kommen. Das zu erbauende Maſchinenhaus nimmt von dem vorhandenen 
Terrain nur einen ſehr geringen Theil in Anſpruch. Der Errichtung von 
Waſſerfiltern fteht nichts im 1 ſei es, daß man das filtrirte Waſſer 
durch weite Röhren, oder einen I 


— 


anal nach den durch die Mühle betriebenen 
auge und Druckpumpen leitet, ſei es, daß man felbftthätige, dem Lauf der 
Oder parallel gehende unterirdiſche Filter anlegt. 

Nach dieſer eingehenden Darlegung, welche ſchließlich auch die Verwen⸗ 
dung der Hauptmühle zur Gewinnung von Maſchinenkräſten für Gewerbe⸗ 
treibende in Betracht zog, eröffnete der Vorſitzende, Hr. Dr. b. Carnall, 
die GeneralsDiscuffion. An derſelben betbeiligte ſich zunächſt Hr. Ingenieur 


gegen das bon d 
Waſſerkraft der Matthiasmühle für das auf 200 Pferdekraft 
berechnete ſtädtiſche Waſſerhebewerk nicht ausreiche und empfahl — Verſchüt⸗ 
tung des Mühlgerinnes. Herr Kaufmann Laß witz erklärte ſich für Zuſchüͤt⸗ 
tung des ganzen Platzes, wodurch ein großer, freier Raum gewonnen würde; 
zu Speculationen, wie die vorgeſchlagenen, habe die Stadt kein Geld; eine 
neue Schwahenmühle würde ein Schwabenſtreich fein! Herr Baurath Studt 
ſprach gleichfalls gegen die Einrichtung der Matthiasmühle nach der 
Leiſe der Schwabenmühle, aber auch Bee die Zuſchüttung des Mühlge⸗ 
einnes; er empfiehlt Erweiterung der Mühlfluthrinne. Herr Hauptmann 
Feuer zeigt, daß man nur die Minimalkraft der Matthiasmüble in 
erechnung ziehen dürfe, daß die Anlage und Unterhaltung von Natur⸗ 
kräften abhängiger Werte theuer ſei, daß Maſchinen billiger ꝛc. Zum Schlu 
ſtellte Herr Serbin den Antrag: die Gewerbetreibenden auffordern zu wol⸗ 
len, anzugeben, auf welchen Betrag von Waſſer⸗ reſp. Pferdekraft ſie reflec⸗ 
firen und nach Eingang dieſer Mittheilung die heut vorgetragenen Gutachten, 
ſowie ein Refums der Verhandlungen der ſtädtiſchen Behörden zu weilerer 
Veranlaſſung zu überweiſen. Dieſer Antrag wurde nach kurzer Debatte zum 
luß erhoben. — Der Schriftführer Juice noch an, daß von Herrn Ober⸗ 


hervor, daß die 


ches) Werk über Matraßen und 


(4 Kanne) Branntwein, 3000 Stück Cigarren, 1300 Pfd. Tabak, 
7000 Pfd. Erbſen, 39,200 Pfd. Brot, 700 Pfd. Salz, 5500 Pfd. Speck, 
56 Ochſen, 750 Pfd. Kaffee und 642 Tonnen Hafer. Vom Kirch⸗ 
ſpiel Oerum wurde bis heute Abend 8 Uhr zu liefern verlangt 1000 
Pfd. Brot, 500 Pfd. Stroh, 1000 Pfd. Heu und 20 Tonnen Hafer, 
im Falle der Weigerung wird der Feind das Verlangte ſelbſt nehmen. 

Heute Vormittag (28.), 11 uhr, iſt der Feind in Aarhuus mit 
1400 Mann eingerückt. Die Anzahl des Feindes, welcher Viborg und 
Umgegend beſetzt hat, wird von der „Randers'ſchen Ztg.“ auf 12,000 
Mann veranſchlagt. Die Brücke bei Veirum wurde am Dinstag Abend 
von einer feindlichen Patrouille abgebrochen. 8 

In der „Thiſteder Zig.“ vom 28. findet ſich Folgendes: Der Feind 
iſt noͤrdlich von Viborg vorgerückt, er hat die Brücke bei Fiſkebark wies 
der in Stand geſetzt. Ob Skive auch beſetzt iſt, weiß man nicht mit 
Beſtimmtheit; die Telegraphenverbindung mit dieſer Stadt iſt inzwiſchen 
abgebrochen. 

In Randers und Hobro (in der Nähe von Mariaper, zwiſchen 
Aalborg und Randers) haben die Telegraphen⸗Stationen aufgehört zu 
functioniren. Der Feind rückt gegen Hobro vor. 


fanterie folgte. Die feindlichen Vorpoſten ſtehen öoſtlich von Hobro bei 
Stjellerup auf dem Wege nach Mariaper. Nach ſpäteren Mittheilun⸗ 
gen wurde Hobro von 4 Bataillonen Infanterie beſetzt, ein Bataillon 
ſtand außerhalb der Stadt. 

Der „H. B.⸗H.“ wird von Wien aus geſchrieben: „Wir hören, 
daß von einer baldigſt bevorſtehenden Conferenz der Souveraine von 
Rußland, Oeſterreich und Preußen die Rede in diplomatiſchen Kreiſen 
ſei, welche dem Projecte des ruſſiſchen Vice⸗Kanzlers Fürſten Gortſcha⸗ 
koff entſprechend, eine Verſtändigung dieſer Monarchen über 
polniſche Angelegenheiten bezwecken ſoll. 5 

** Kopenhagen, 1. Mai. [Graf Ruſſell's Rath⸗ 
ſchlag.] Es iſt hier die Annahme eine allgemeine, daß die köͤnigl. 
Regierung ſich nur auf den telegraphiſch übermittelten dringenden 
Rathſchlag des Grafen Ruſſell für die plötzliche Räumung der jütlän- 
diſchen Feſtung Friedericia entſchied. Der erſte Vertreter Dänemarks 


im Unterwaſſer vorſpringenden Ende der es el und darüber hinaus 
8 Man würde dadurch mit Dazunahme der zu planirenden Burg⸗ 
— einen großen freien Platz gewinnen, der gerade in dortiger Gegend 
weſentlich zur Verſchönerung der Stadt beitrüge. Nebenbei würde dieſer 
Plan die geringſten Koſten herbeiführen. — Leider treten dieſer Anſicht ſehr 
gewichtige Bedenken entgegen. Nach Anſicht des Commiſſionsmitgliedes 
rn. Regierungs⸗Baurath Martins, dem die übrigen Mitglieder beitraten, 

iſt es nämlich nicht zuläſſig, dieſes Mühlgerinne vollſtändig zu kaſ⸗ 
ſiren. — Abgeſehen davon, daß durch ein ſolches Verfahren die Benutzung 
der dottigen Waſſerkraft ganz verloren gehen würde, iſt die Kaſſirung an und 


B 

gorfimeifter v. Bannemig ein (franzöſi We 1 un 
Betteeinrichtung eingegangen ſei und in der Bibliothek ausliege. Hiermit 
wurde die Verhandlung um 8 Uhr geſchloſſen. 


3 Breslau, 3. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Hr. Oberlebrer Dr. 
Adler, der geſtern Vortrag bielt, behandelte in — Darſtellung die 
„Gründung der deutſchen Warten durch Carl den Großen,“ die Bedeutung 


auf der londoner Conferenz, Kammerherr Quaade, führte dabei die 
Uebermittelung aus, und ſoll, was den Räumungsbeſchluß betrifft, die 
Friedensneigung des unglücklichen Königs Chriſtian, genährt durch die 
en 4 ee te Dänemark gegenüber, über die 
60 0 ewig inen e ber baniicee eiderdänifhe Kriegslu iniſterpräſidenten, Biſchofs Monrad und 
e ven Sieg bnmngeragen fa, Ser Möız Sof wii 
zu charatteriſtren, welches nach feiner Miſchung deutſchen Gewerbfleiß und noch auf die Rückgewinnung der Herzogthümet Schleswig⸗Holſtein! 


Scheer» 


| J nf e 1 t. 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nachdem am 23. März d. J. die vorgeſchriebene Reviſion des 
Abſchluſſes und der Geld- und Dofumenten-Beflände der Anſtalt ſtatt⸗ 
gefunden, bringen wir hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, daß beim 
Jahresſchluſſe 1863 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Ver⸗ 
mögen der Anftalt 

9,902,649 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf., 
mithin 320,096 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. mehr als beim Jahresſchluſſe 
1862 betragen hat. Die näheren Details ergiebt der ſoeben erſchienene 
25. Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1863, welcher bei den Haupt⸗ 
und Special⸗Agenten und bei der Hauptkaſſe in Berlin, Mohrenſtraße 
Nr. 59, zu haben iſt. 

Die vom 2. Januar 1865 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen 
Einlage von 100 Thlr. für das Jahr 1864 betragen: 
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Sie ſichert den Tbeilnehmern eine ſteigende Jahresrente, welche den Betra 
von jährlich 150 Thle. pro Einlage eulen N N HE 


) 1 ann und für eine erhebliche An⸗ 
zahl don Einlagen erreichen muß, wie der Rechenſchaftsbericht nachweiſet. 

Der Betrag einer vollſtändigen Einlage iſt 100 Thlr. Es iſt indeſſen 
auch geſtattet, unvollſtändige Einlagen von 10 Thlr. ab zu machen, und ſich 
daraus entweder durch ratenweiſe Nachzahlungen in beliebiger Höhe (jedoch in 
vollen Thalern), ſowie durch den Hinzutritt der berechneten Rente, oder auch 
durch letztere allein, ein vollſtändiges Renten⸗Kapital zu bilden und daraus 
demnächſt den gleichen Nutzen zu ziehen, welcher den von Anfang an voll⸗ 
ftänbigen Einlagen zu Theil wird. Bei dem Tode oder der Auswanderung 
eines Mitgliedes wird bei unvollſtändigen Einlagen die ganze eingezahlte 
Summe zurüderftattet, bei vollſtändigen Einlagen nur der Betrag der baar 
bezogenen Renten in Abzug gebracht. 

Es erhellt, wie ſegensreich dieſe Anſtalt für Alle iſt, welche die Zeit der 
Jugend und Erwerbsfähigkeit benutzen, ſich durch kleine Einlagen nach und 
nach ein Kapital zu bilden, das ihnen im Alter eine ſorgenfreie Exiſtenz zu 
ſichern vermag. Mit demſelhen Nutzen können aber auch ältere Perſonen bei 
der Anſtalt ſich betheiligen, da ſie von Anbeginn an eine höhere Rente be⸗ 
ziehen. — Es iſt auch geſtattet, daß eine Perſon für eine beliebige andere 
Einlagen macht und ſich dabei den Bezug der Rente und Rückgewähr vorbehält. 

Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpecte können bei uns unent⸗ 
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auf den Gifenbahnen find die üblichen Tarifermäßigungen ꝛc. von 

den meiſten Bahndirectionen freundlichſt zugefagt. 

Billets zum Eintritt in die Markträume à 15 Sgr. find Ohlauer⸗ 

Straße Nr. 45 par terre und am Markttage auf dem Platze zu 

haben. Mitglieder des Zuchtvereins haben freien Eintritt auf Vorzei⸗ 

gen der Mitgliedskarten. [4343] 
Der Vorſtand des Zuchtvieh⸗Marktvereins. 


Die Ausſtellung landwirthſchaftlicher ꝛe. Maſchi⸗ 
nen findet am 10., 11. und 12. ai in Breslau auf dem 
Exercierplaßz am königlichen Palais ſtatt. Für den Transport der 
Maſchinen auf den Eiſenbahnen ſind die üblichen Tarifermäßigun⸗ 
gen ꝛc. von den meiſten Bahndirectionen freundlichſt zugeſagt. 

Eintrittspreis am erſten Tage 15 Sgr., am zweiten und 
dritten Tage 10 Sgr. pro Perſon; Eintrittskarten für alle drei Tage 
giltig à 1 Thaler. [4344] 
Die Ausſtellungs⸗ und Markt: Eommiffion. 
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Berlin, den 20. April 1864. 


Direktion der Preußiſchen Rentenverſicherungs-Auſtalt. 


Bei Gelegenheit der vorſtehenden Bekanntmachung erlauben wir uns auf 
die Bedeutung und Nützlichkeit der Anſtalt in Kürze aufmerkſam zu machen. 
Die Anſtalt iſt, — von jeder Spekulation fern — lediglich dem Gemein⸗ 
wohl gewidmet, allen ae ohne Unterſchied des Standes, des Alters und 

der Geſundheitsbeſchaffe 


Hohenfriedeberg, G. S. Salut, Sagan, F. Wieſenthal, Kaufm. 


aufm. 4 und Lotterie⸗Einnehmer. 
Hoyerswerda, Th. Rieſe, Km. Sprottau, Th. G. Rümpler, Kfm. 


Der Zuchtviehmarkt 


findet am 9. Mai in Breslau auf dem an der Tauenzien- und 


„ A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 1 


Photographie-Albums 


durch ibre Eleganz und enorme Billigkeit und reiche Auswahl. 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


nheit zugänglich und gewährt allen gleiche Vortheile. Gartenſtraße belegenen Platze ſtatt. 


Die Verlobung unſerer Tochter Sophie 
mit dem königlichen Premier⸗Lieutenant und 
Geometer Herrn Johannes Mathes be⸗ 
ehren wir uns hiermit ergebenft anzuzeigen. 
Schlawentzütz, den 2. Mai 1864, 

Fürſtlicher Hof⸗Oekonomie⸗Inſpector 
Heinrich Thum nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie um. 
Johaunes Mathes. [4305 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Holdheim. 


Lonis Zobel. 
Schildberg. [4342] 
Als Verlobte empfehlen ih: 
: Roſa Hainauer. 
Max Stern. 
Berlin, den 3. Mai 1864. [4314] 


Freunden und Bekannten: } 
Ludwig Friedländer. 
Agnes Friedländer, geb. Scholtz. 
Breslau, den 1. Mai 1864. [5029 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Marie, geb. Müller, von 
einem geſunden Mädchen zeige ich meinen 
Freunden hiermit ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt an. h 

Kattowitz O.⸗S., den 1. Mai 1864, 

[4503] J. A. Zeidler. 


Heute Früh 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Lindner, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 3. Mai 1864. 

[5022] Runge, Bergmeiſter. 


Heute hat meine liebe Frau Louiſe, geb. 
Guradze, ein geſundes Mädchen glücklich 
geboren. . 

Breslau, den 1. Mai 1864. 

15019) Dr W. A. Freund. 


Allen Verwandten und Bekannten hiermit 
zur Nachricht, daß meine liebe Frau Emma, 
geb. Fiun, heute am 3. Mai, Mittags 12% 
Uhr, von einem geſunden Mädchen, glüdlih 
entbunden worden iſt. [5027] 

Breslau, den 3. Mai 1864. 

Emil Friedrich. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine geliebte Frau Joſephine, geb. 

Tſchöpe, ſtarb heute Morgen 7 Uhr. 
Kohlfurt, den 3. Mai 1864. 
[5039] Heinrich Beller. 


Nach viermonatlichen ſchweren Leiden endete 
heute Mittag 2% Uhr der unerbittliche Tod 
das thatenreiche Leben meines innig geliebten 
unvergeßlichen Mannes, des königl. Seminars 
Oberlehrers z. D. Chriſtian Gottlieb 
Scholz, im Alter von faſt 74 Jahren. Um 
ſtille Theilnahme bittend, widme ich feinen bier 

len Freunden, Schülern und Schülerinnen, 
tiefoetrübt dieſe Anzeige. [5038 

Breslau, am 3. Mai 1864. 
Bertha verw. Scholz, geb. Schauder. 


Dank ſagung . 


Fur die, bei der Vecckigung meines theuren 


atten, mir und den Meinigen in ſo reichem 
Diope bemiefene Zpeiinabme, ſpreche ich hier⸗ 
Weg — ie 7 Ben Dank aus, 


y 5032 
erw. Panline Steiner, geb, eh. 


Or. Schweidnitz, U z. W. Ki £ 
8. V. 5. Rec. u. T. FN 


* 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen; Frl. Hedwig v. Hanſtein 
in Wahlhauſen mit Hrn. Bankier Hermann 
Neumcke in Wernigerode, Fräul. Emma von 
Burgsdorf in Gr.⸗Pentlack mit Hrn. Hugo 
v. Platen in Adl. Ziemionen, Freiin 


in Darmſtadt. 


Ehel. Verbindungen: Herr Diaconus 
Hermann Fiſcher mit Frl. Eliſabet Lehmann 
in Berlin, Hr. Paſtor Ludwig in Berlin mit]! 


Fräul. Laura v. Levetzow aus Potsdam. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hermann bon 


Oppeln⸗Bronikowski, Major im Kriegsminiſte⸗ 


rium in Berlin, Hrn. Superintendent Alex. 
Schmeling in Baruth, Hrn. Ritterſchaftsrath 


v. Tettenborn in Reichenberg, Hrn. Amtmann 


Herrmann Nicolai in Retkewitz, eine Tochter 
Hrn. Staatsanwalt Fleck in Bergen auf Rü⸗ 
gen, Hrn. Adolph Freiherrn v. Maltzahn in 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen Ivenack 


Todesfälle: Hr. Lieut. v. Rabenau an 
den Folgen ſeiner bei Erſtürmung der düppe⸗ 


ler Schanzen erhaltenen Wunden, Hr. Lieut. 
u Broacker, 


Paul Bergmann im Lazareth 
Hr. Lieut. und Ger.⸗Aſſeſſor Guſtav Schultze 
im Lazareth zu Glücksburg, Hr. Stadtälteſter 
Dr. phil. Heinrich Koblanck in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 4. Mai. Sechstes Gaſtſpiel des 
kaiſerlich ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
riedrich Haaſe. „Der Königs⸗ 
ieutenant.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
9 5 8 (Graf Thorane, Hr. Friedr. 
aaſe 
Donnerstag, 5. Mai. Siebentes Gaſtſpiel des 
kaiſerlich ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
Friedrich Haaſe. „Engliſch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. 
Gibbon, Hr. Friedrich Haaſe.) 
„Die beiden Klingsberg.““ 
in 4 Akten von Kotzebue. 
berg, Hr. Friedrich Haaſe.) 
Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, 4. Mai. Großes Concert, aus: 
eführt von der Kapelle des Sommer⸗ 
Theaters unter Direction des Herrn M. 
Leſchnick. Anfang 3 Uhr. > 
Die Theater⸗Vorſtellung fällt für 
heute aus. 


Wien — Trieſt — Venedig. 
Vergnügungszug. 


Abfahrt von Wien, Donnerjlag den 19. Mai, 
zwiſchen Wien und Trieſt und zurück. 
II. Klaſſe 35 Gulden oder 21 Thaler, 
III. Kaffe 20 Gulden oder 12 Thaler; 
zwiſchen Trieſt und Venedig und zuruck: 
II. Klaſſe 10 Gulden oder 6 Thaler, 
III. Klaſſe 8 Gulden oder 4 Thlr. 24 Sgr. 
Programms werden entweder auf der 
Reiſe oder in Wien ausgegeben. [4338] 
Anmeldungen bis zum 10. d. M. erbittet 


Louis Stangen. 
Rechtfertigung. 


Ich erkläre, daß ich kein Verwandter der 
Butterhändler⸗Frau Scheibler bin, wie die⸗ 
ſelbe angiebt und behauptet, und bringe dieſes 
meinen Freunden als ſchuldige Pflicht zur 


offentlichen Kenntniß. 
Paar ww F. J. Mrugalla. 


Edward 

ierauf: 
Luſtſpiel 
(Graf Klings⸗ 


arie 
v. Schäffer⸗Bernſtein mit Hrn. Carl v. Werner 


5 Fr — 
Ar Er 


Circus Renz, 


auf dem Küraſſter⸗Reitplatz, vIs-à-vis 
der Villa Eichborn. 


Aue inem hochgeehrten Publikum 
erlaube 13 die ee Mittheilung 
zu machen, daß mein Aufenthalt hier⸗ 
ſelbſt nur noch bis Donnerſtag, den 
12. d. währt. f 


Heute Mittwoch, den 4. Mai: i 
Der aus dem Kryſtallpalaſt in London 
rühmlichſt bekannte Künſtler ; 
Herr Alexander Steckel 
wird die Rieſen⸗Luftſprünge durch 
den ganzen Cireus ausführen. 
Eine Schul⸗Quadrille, geritten von vier 
Herren mit 4 Schulpferden. — Vier ara⸗ 
biſche Hengſte, dressdes en liberté, zu 
gleicher Zeit von E. Renz vorgeführt. — # 
„Thealeb“, Schulpferd, geritten don Frl. 
Emilie. — Danses de fleurs, von dem 
. ganı neu in der vorzüglichſten Art von 
E. Renz dreſſirten Schulpferde „Mentor“, 
8 dem Blumenpferde, ausgeführt. 
[Großes Mamelucken⸗Manöver, ge⸗ 
5 ritten von 12 Herren. N 
Der unvergleichliche Löwenhändiger 
mit feinen 5 dreſſirten Jöwen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen Vorſtellung: 
Großer Feſt⸗ und Turnierzug 
aus der Zeit des Einzuges des 
Kaiſers in a i. 3. 1508. 
[4332] Renz, Director. 


Jemand will und muss seine vor langer 
Zeit unterbrochenen Studien Jetzt entweder 
beenden, um das erstrebte Ziel zu erreichen, 
oder sein Ziel.ganz aufgeben. Er ist jetzt 


noch mittellos. Einsender dieser Annonek 
ist nicht im Stande, allein diese Mittel zu 
gewähren. Vielleicht theilt ein guter Mensch 
ein Jahr lang mit ihm diese Sorge in takt- 
voller Diseretion und voll humaner Rück- 
sichtnahme auf besondere Umstände; dieser 
wäre daun herzlich gebeten sub Adr. P. A. 
Raven, Breslau poste rest., den Weg zu 
einer weiteren Besprechung freundlichstmitzu- 
theilen, Es handelt sich um ein gutes, ein 
Lebensglüök begründendes Werk, [4984] 


Kundmachung. 

Die Gutsverwaltung zu Wildſchitz bei 
Trautenau in Böhmen giebt hiermit be⸗ 
kannt, daß die 
Eröffnung der Badeſaiſon in 


Johannesbad 


wie früher am 15. Mai d. Z. 
ſtattfindet. [4310] 


Dr. Eduard Meyer in Berlin, Kronen: 
ſtraße 17, iſt namentlich für Krankheiten, die 
in geſchlechtlichen Störungen begründet find, 
brieflich zu confultiren. [4304] 


. 
An Donnerſtag ließ ein Herr ſein Porte⸗ 
monnaie mit Geld in meinem Geſchäfts⸗ 
Lokal liegen und ſteht daſſelbe, gegen Legiti⸗ 
mation, zur Verfügung. 4317] 
Joh. Urbau Kern, Reuſcheſtr. 68, 


7 


Et 


den Cigenthümern nicht reclamirten Gegenſtände follen im ine 
ö den 13. Mai, von Morgens 8 Uhr ab, | 
KH auf dem. biefigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗Inſpections⸗Büreau 


A öffentli den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlu 
A ulkbens dreslau, ven 30. April 1864 Zahlen — 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Monats ueberſicht 55 
der Provinzial Actien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


etiva 


Geprägtes Geld e T 312,740 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 680 „ 
el eee ene eee 1,430,080 „ 
Lombard⸗Beſtände 407,320 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen 70,050 „ 
a 
Noten im Umlauf 851,770 Thlr. 
Forderungen von Correſpondentnn 4 84,170 „ 
Verzinsliche Depoſiten mit monatlicher Kündigung -- ++ 176,170 „ 


Poſen, den 30. April 1864. Die Direction. Hill. 
14316] Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Das Staatsrecht der Preußiſchen Monarchie. 


Von Dr. Ludwig von Rönne, 

„ „ Appellationsgerichts⸗Vicepxäſident. 

Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
In zwei Bänden. 
N Erſter Band. Erſte Abtheilung. 8. Geh. 2 Thlr. 
Dieſes berühmte, für das geſammte oͤffentliche Recht höchſt wichtige Werk wurde bes 
kanntlich ſchon während feines Erscheinens vergriffen und war längere Zeit nicht mehr voll⸗ 
ſtändig zu haben. Die zweite Auflage, welche deshalb pres in Angriff genommen 
wurde und ohne Unterbrechung zu Ende gefördert werden ſoll, iſt vom Verfaſſer vielfach 
umgearbeitet und durch den neu binzugetretenen Stoff ergänzt worden. 


1643] Bekanntmachun 


Poſener Pferde⸗ und Vie markt. 


Der Pferdes und Viehmarkt wird hierſelbſt am 1. und ©, Juli d. J. 
abgehalten werden. — Auf dem Kanonenplatze werden von uns Stallräume für 
48 Pferde mit einzelnen Abtheilungen für 2 bis 10 Pferde eingerichtet werden. DIE 
Mielhe für die beiden Markttage beträgt pro Pferd 4 Thlr. — Nähere Auskunft 


giebt Herr Stadt⸗Inſpektor Seidel. 
Der Magiſtrat. 


Poſen, den 6. April 1864. 
Oberschlesische Stamm-Actien Lit. B 
versichern wir gegen die am 1. Juli d. J. stattfindende Pari-Verioosung für 4%. 


Heymann & Steuer, san. und Wechseltaniiune 
Oberſchleſiſche Stamm⸗Actien Lit. B. 


verſichern wir gegen die am 1. Juli d. J, ſtattfindende Verlooſung gegen eine 
Wo treffe ich Dich? Alles läßt ſich arrangiren. Deine Mauſe. 
Neuen Pernauer und Rigaer Leinſamen, 


mäßige Prämie. [4337] Gebr. Guttentag. 
Futterrüben und Rieſen-Möhren-Samen, Grasſamen aller Art 


sulver, nein, ſa ſa !!! 
ulver, n'ein, ga a 
Neuen amerif Perdezahn: Mais, 
offerirt billigft; Carl r. Keitſch, 
en « Ede, 


Und auch P 111 
Beſten, neuen Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, i 
[4139] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stodga 


D 


e n (723) 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Brunnen⸗ und Zimmermeiſters J. Marg⸗ 
graf hierſelbſt iſt zur Anmeldungder Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 5 ACHTEN 
bis zum 8. Inni 1864 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. : 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
reckt bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll r in de 8 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. April bis zum 8. Juni d. J. ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt t 

auf den 23. Inni 186, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Statt» Gerichts + Rath 

Költſch im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 8 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. ee 26: 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ER 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen zur 
Prozeßführung bei uns Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Vg 
räthe Salzmann und Weymar zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 28. April 1864. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[725] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren-⸗Regiſter iſt bei Nr. 133 
das Erlöſchen der dem Meyer Siegmann 
hier von der Nr. 147 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſters eingetragenen Handelsgeſellſchaft Chri⸗ 
ſtian Dierig zu Ober⸗Laugenbielau, Kreis 
Reichenbach, mit einer Zweigniederlaſſung hier 
ertheilten Prokura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 27. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1483 
J. 3. Hamburger hier, und 
x ae der Kaufmann Itzig Za⸗ 
gen worden ger hier, heute eingetra⸗ 


Breslau, den 26. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— .. NPANENUND LH 


[721] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt zufolge 
en Aang vom 19. April d. J. am 23. de dl 
ben Monats sub Nr. 8 eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma: 

„Vally⸗Hedwigs⸗Oefen 
Kuntze und Fritze“ ; 
eingetragen worden. welche am Orte Gogolin 
ren Sitz hat. 
Die Geſellſchafter find: 8 

1) der Gutspächter und berzoalihe Ober⸗ 

mimann Kuntze zu Gogolin, 

2) der Wuthſchaſts⸗Inſpeckor Emil Fritze 


Die Geſeüſchaft hat am 15. Dezember 1863 


begonnen. 
iß zur Vertretung der Geſell⸗ 
ba f der beiden Gchellcgafter zu. 
: Gr. Streblib, den 19. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[718] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 


unter Nr. 17 eingetragenen Handelsgeſellſchaft! 


S. Meiſels 8 Co. zu Kattowitz, Kreis 
Beuthen OS., heut Folgendes eingetragen 
worden: 

Kolonne 3: Es iſt eine Zweigniederlaſſung 
in Thorn errichtet, bezüglich welcher auch 
nur dem Kaufmann Salomon Meiſels 
die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertre⸗ 
ten, zuſteht. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
29. April 1864. 
Beuthen OS., den 29. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1719] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 
359 eingetragene Firma; Carl Weberlings 
Eiſenwerk „Ludwigshütte““ am Orte 
Kattowitz iſt alaiden, und zufolge Verfügung 
von heut im Regiſter geloͤſcht worden. 

Beuthen OS., den 29. April 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 
— —. IEL  e 2 > 


[720] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns Haeckel zu Jauer iſt der Tag 
der Spblungsein tellung anderweitig auf den 
15, März 1864 feſtgeſezt worden. 

Jauer, den 26, April 1804. e 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bau⸗Offerte. 


Der mit 25,264 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. veran⸗ 
ſchlagte Neubau eines Schulhauſes am 
Minoritenhofe, ſoll im Wege der Submiffion 
an einen Bauunternehmer vergeben werden. 
Der Anſchlag mit Zeichnungen und die Bau⸗ 
bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes während der Amtsſtunden aus. 
Die Angebote müſſen verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Bau des Schulhauſes“, bis zum 
13. künftigen Monats Nachmittags 5 Uhr im 
Bureau IV. des Rathhauſes abgegeben werden. 

Breslau, den 30. April 1864. 72 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


[714] Bekanntmachung. 

An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
fol ein Lehrer, der die Prüfung pro facul- 
tate docendi abgelegt hat, angeſtellt werden. 
Qualificirte Bewerber haben ſich unter Ein⸗ 
ſendung der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bis zum 14. Mai bei uns zu melden. Gehalt 
400 Thaler mit der Ausſicht auf Erhöhung 
bei guten Leiſtungen. 

Preuß. Friedland, den 30. April 1864. 
Der Magiſtrat. 


eue Foktav. Flügel, Kirſchbaum und Ma: 
1 hagoni, ſtehen zum Verkauf alte Sand: 
ſteaße 7, im Hofe rechts eine Treppe. [5035] 


0 


0 


N eee : 

Aus den Schutzbezirken Damnil, Sabinietz 
und Chriſtinenhof der königlichen Oberſörſterei 
Bodland ſollen die während des Winters 
1863/6 Ein den Schlägen aufgearbeiteten Brenn⸗ 
hölzer, nämlich: 

31 Klaftern Buchen⸗Kloben, 

11 : s _Knüppelholz, 

125 „Birken⸗ und Erlen⸗Kloben, 

41% Kiefern⸗Kloben, 


28 Fichten do., 
öffentlich meiſtbietend in größeren Looſen ver⸗ 
kauft werden. 

Es wird hierzu ein Termin auf 
Dounerſtag den 12. Mai d. J., 
Vormitt. 11 Uhr, 
in dem Rentamtslokale zu Creuzburg OS., 
angeſetzt, mit dem Bemerken, daß der vierte 
Theil des Gebotes als Caution gleich im Ter⸗ 

mine zu depoiren iſt. 0 
Sämmtliche Hölzer ſtehen nur % bis % 

Meilen von den Floͤßbächen entfernt, und 

konnen auf Verlangen jeder Zeit 5810 


werden. , 
Jagdſchloß Bodland, den 1. Mai 1864. 
Der Oberfoͤrſter Kayſer. 


Schöneberg bei Berlin. 


Dr. Lebinſtein's Maison de Santé, 
Das Kur⸗Etabliſſement, in dem nur % 
Stunde von Berlin entfernten reizenden Dorfe 
gelegen, hat 60 elegante Zimmer, Parkanl a⸗ 
gen, Treibhäuſer und Promenaden. 
das ganze Jahr hindurch zur Aufnahme von 
Patienten und Reconvalescenten geöffnet und 
bietet in nachſtehenden Einrichtungen Gelegen⸗ 
heit zu jeder Kur: 4315 
Brunnen ⸗Trink⸗Anſtalt aller natür⸗ 
lichen und künſtlichen Mineralwaſſer, Meie⸗ 
rei und Molken⸗Anſtalt, liefert Kuh⸗, 
Ziegen⸗, Eſelinnen⸗Milch und Molken. 


edizin. Bade⸗Anſtalt für Moor-, 


Aachner⸗, Tepligers, Franzensbader⸗, Ga: 
ſteiner⸗, kohlenſaure Gas⸗, Malz⸗, Schwefel, 
Stahl⸗ ꝛc. Bäder. a nn 
Pneumatiſches Cabinet gegen begin: 
nende Schwindſucht, Aſthma, Herzklopfen, 
gewiſſe Formen von Schwerhörigkeit. 


Inbalations⸗Salon, für Hals⸗ und 


Bruſtkrankheiten. 


Kuren durch Kaltwaſſer und Ele: | N 


trieität, Klinik für Krankheiten der 


Luftwege (Naſenhöhle, Hals, Bruſt) und] 


des Herzens. 5 
Conſultationen der berühmteſten berliner 
Aerzte, event. Behandlung des Dr, Leving⸗ 
ſtein. Fortwährende Omnibus⸗Verbindung 
mit der Reſidenz, Leſecabinet, Equipagen c. 
Meldungen nimmt das Büreau der Anſtalt 
an, welches auch Proſpecte überſendet. 


Wiener Hötel, 


Breslau, Graupen⸗ Se 
in der Nähe des Ständehaufes und des Aus⸗ 
en für landwirthſchaftliche Ma⸗ 
chinen, empfiehlt ſeine neu und comfortabel 
eingerichteten Zimmer zu geneigter Beachtung. 


Hötel Windsor in Berlin, 
Behrenstrasse 8, 


vis-A-vis dem Durchgang dex Linden, 


empfiehlt ſich den geehrten reiſenden Herr: | y 


ſchaften bei ſoliden Preiſen und prompter 


| Bedienung. 
Geſ . 


chäfts⸗Verlau 
Das bier am Rathhaus belegene Eifen:, 8 
Meſſing und Kurzwaarengeſchäft B 

unter der Firma: 4306] 5 


Albert Schnecweih, 


iſt zu verkaufen. Das Nähere darüber 
ertheilt verw. Rector Schneeweiß. E 
Grottkau, den 2. Mai 1864. 


— 


0 
Ein Rittergut 
in Galizien, in einer Ebene unweit der Eiſen⸗ 
bahn gelegen, ift beſonderer Verhältniſſe hal⸗ 
ber ſebr billig zu verkaufen. 

Daſſelbe enthält 2 Meierhöfe und 700 Mor: 
pen fehr guten Ader, 2025 Morgen fehr gut 
eſtandenen kiefernen Hochwald, 350 Morgen 
gut beſtandenen Buchenwald, zuſammen 3075 


korgen. 
e 
einer im Betrich i ohnhauſe und 
ae e u del 
Die Propination iſt für 400 Gulden ver⸗ 


pachtet und für die Mühle offerirt man eine 


ohe Pacht. 3 
N Verkaufspreis 18,000 Thlr. incl. lebendes 
und todtes Inventarium und können davon 
6000 Thlr. unkündbar ſtehen bleiben. 
Selbſtkäufer erfahren Näheres auf porto⸗ 
freie Anfragen unter B. 2. C. poste restante 
Kattowitz. [4307] 
Anßerdem können noch mehrere größere 
und kleinere Güter in Galizien zum Verkaufe 
und billige Pachtungen nachgewieſen werden. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


Eine Waſſermühle mit drei Gängen: ein 
franzöſiſcher, ein deutſcher, ein Spiß⸗Gang. 
Sämmtliche Gebäude maſſiv, Inventarien im 
beſten Zuſtande; nebſt zwei Obſtgärten, 12 
Morgen Acker; in einem Fabrikorte % Meile 
von der Kreisſtadt, in der ſchönſten Gegend 
Schleſiens, iſt zu verlaufen. Das Nähere zu 
erfragen bei Hrn. N. Waſſervogel, Son⸗ 
nenſtraße Nr. 7, oder bei dem Beſitzer, Hrn. 
Franz in Peterswaldau bei Reichenbach. 


Geſchaͤfts⸗Verkauf. 

In einer Provinzial⸗Stadt Schleſiens mit 
20,000 Einwohnern, iſt ein ſeit Jahren 
mit gutem Erfolge betriebenes Colonial⸗ 
waaren⸗, Delicateſſen⸗„ Wein⸗, Tas 
bak⸗ und Eigarren⸗Geſchäft aus Fami⸗ 
lienrückſichten, bald vortheilhaft zu verkaufen. 
Gef. Bewerbungen unter G. V. franko an 
die Expedition der Bresl. Zeitung. [4241] 


5 mittel gegen obengenannte Krankheitsfälle. 2) Die verſtärkte Quellfalzfeife für hart: 
Bi Diese veraltete Fälle, in denen die 8 alt und beet nicht ſtark genug wirken ſollte. 


e ſich befindenden Stärkefa⸗ 


Br = 5 3 “EB 


ſtädtiſche Neſſouree. 
Mittwoch den 4. Mai d. 


Schießwerder; Kapelle des königl. 
Muſikmeiſter Neumann. 


. Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Herrn 
Der Vorſtanud. (4172 


Großes Lager Grosses Lager 

decorirter Tafelsorrico weisser 

jo nach der Zusammen. Porzellan-Waaren 

stellung au 12, 18, 24, 86 hanptsächlich aus der Altwasser-Manufaetur. 
Couverts etc, — — 

zu den billigsten Preisen. 


Großes Lager 
engl., belg., böhm. und | 
sehles. Glaswaaren. | 
Wasser-, Wein-, Liqueur- 
Flaschen und Gläser in 
den neuesten Formen und 
zu den verschiedensten 
Preisen. 
Ar 
Tafolanfsätze, 
Bowlen, Vasen, Frucht- 
und Zuckerschaalen, 
Salatiors, Wasser- 
und Liaqueurserviee 
Essig- und Oel-Oestelſe, 
Bierkuffen etc. 
in erystall, farbig und 
vergoldet. 


Nach den neuesten Mustern, welche im In- und 
Auslande in bunt und rein Golddecor erscheinen, 
wird im eigenen Malerei -Atelſer zu den 
billigsten Preisen gearbeitet. 


„ 
W. Rothenbach & Ce: 


BRESLAU 
Schweidnitzer- Straße 16—18 


a 


Grösstes Lager von Petreleum-Lampen 
in jeder Form und zu jedem Preise, mit allem 
Zubehör, von der kleinsten Küchenlampe bis zur 

elegantesten Salon-Lampe. 
Doppelt raffinirtes pensylranisches Petroleum 
in Original-Fässern von circa 3 Ctr., sowie auch in 
Ballons und Kruken von1bis 1 Ctr. je nach Ham- 
Kinderspielzeugservice burger Cours zum billigsten Centnerpreise; desgl. 
Puppenköpfe etc. en detail Qaschenweise billigst. 


Caf6- & Thoeserrice, 
Dejeuners, Solitairs, 
Tolletto-Service, 


Cabäarets, 
Kuchenschüsseln&Körbe, 
Butterdosen, 
Dessertteller, Vasen, 
Schreibzeuge, Leuchter, 
Feuerzeuge etc. 
in den mannichfaltigsten 
Formen und Mustern. 


Fr Englisch Parian, 
Bafen u. Figuren. 
— AR 
Terralith, 
Figuren, Blumen und 


Goldiſlschständer, Kühl- 
Apparate. 


Meissner, franz. engl. 
Porzellane. 
— — 
nzus- Krtißel: 


Nippfiguren, Schmuck- 
dosen, Atrappen etc, 


—— 
Goldfische. 


es ist err e eee eee 


J. Brieger's Universal-Kräuter-Essenz, 


erfunden und allein echt fabricirt von dem Chemiker J. Brieger in Berlin. 
Dieſelbe iſt aus den feinſten und kräftigſten Kräutern hergeſtellt, und liegen ſowohl 
ihrer Bewährtheit und Güte nicht allein Gutachten mediciniſcher Autoritäten zu Grunde, 
ſondern ſie hat ſich auch hinſichtlich ihrer Vorzüglichkeit bereits einen bedeutenden Ruf, 
beſonders in höheren Kreiſen, erworben. [4271 

Dieſelbe iſt allein echt zu beziehen in % Fl. à 7% Sgr. und / Fl. à 15 Sgr. 
durch die General ⸗Agentur für die Provinz Schleſien und Poſen von 

E. Neumann „in Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 72. 


ſowie in den Niederlagen bei: 


Hrn. Otto Lauterbach, Albrechtsſtr. 27.] Hrn. C. G. Oſſig, Nicolaiſtr. 7. 
Carl Sturm, Schweidnitzerſtr. 36. = Nob. Neugebauer, Reuſcheſtr. 19. 
„Joſ. Böſe, Altbüßerſtr. 42. „Carl Milde, Werderſtr. 29. 
Ferd. Herrmann, Teichſtr. 2c. E. L. Jahn, Groſchengaſſe 32, 
„Jof. Schmidt, Neue Tauenzienſtr.18.] - Aug. Gufinde, Roſenthalerſtr. 4. 
Heinr. Müller, Schmiedebr. 49. „ Guſt. Stenzel, Tauenzienſtr. 18. 


Herren Gebr. Heck, Kloſterſtraße 80. 
Wegen Niederlagen in den Provinzial⸗Städten wolle man 
frankirteu Briefen au die General⸗Agentur wenden. 


ſich in 


5 — s ER 22 


Natürliche Mineralwäſſer 


; diesjähriger Schöpfung, als: b [4025] 
Adelheidsguelle, Cudowa⸗Brunnen, Goczalkowitzer⸗, Gleichenberger⸗, Flinsberger⸗, Jaſtrzem⸗ 
ber-, Kiſſinger Rakoczy, Kiſſinger Rakoezy⸗Gasfüllung, Kreuznacder Eliſabetquelle, Lipp: 
ſpringer, Pyrmonter Stahlbrunn, Reinerzer laue Quelle, Schleſiſchen Ober⸗Salzbrunn, 
Spaa Pouhon, Vichy grande grille, Wildunger, Biliner Sauerbrunn, Carlsbader Mühl: 
brunn, Schloßbrunn, Marktbrunn, Sprudel, Thereſienbrunn, Emſer Keſſel und Kränches, 
Eger e Eger Salz- und Wieſenquelle, Friedrichshaller, Saidſchützer und 
Püllnger Bitterwaſſer, Homburger, Marienbader, Roisdorfer, Schwalbacher, Weilbacher 
und Selterbrunn ꝛc. Desgleichen Cudowaer Laab⸗Eſſenz, Pi Vereitung künſtlicher Molken, 
Carlsbader Salz, Krankenheiler Salz, e Köjener, Rehmer, Wittekinder und 
Seeſalz, ſowie Carlsbader Sprudeljelthen, Biliner, Emſer und Vichy⸗Paſtillen ꝛc. empfiehlt: 


C Arl Str AK A,. Mineralbrunnen⸗, Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen ⸗ 


Handlung, Albrechtsſtr. 40. 

— —— — U— — p —d0 
a fer S 8 d lze der jod⸗ und Ihalti 

Die Krankenheiler-Seife, doppelte lo a er e e 


heil bereitet, iſt nach Atteſten vieler der berühmteſten Aerzte Deutſchlands gegen Anreinigkeit 
er Haut und alle Zaut krankheiten, Seropheln, Flechten, Prüſen, Aröpfe, Verhärtungen, bös⸗ 
artige Geſchwüre (ſelbſt ſyphilitiſche), Schrunden, insbeſondere auch gegen Froſtbeulen zc. das 
ſicherſte Heilmittel ohne alle ſchädliche Nebenwirkung. 4331 

1) Die Jodſodaſchwefelſeife, als unfehlbares 


SER 


Es giebt davon 3 Sorten: eil⸗ 


Dieſe Seife iſt von überraſchender Heilkraft und bewirkt ſelbſt in den hartnäckigſten 
Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch vollſtändige Hei⸗ 
lung. 3) Die Jodſodaſeife, als ausgezeichnete Toiletteſeife und bewährtes Prä⸗ 


( ſervativmittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten; ſie iſt allen kosmetiſchen 


Seifen unbedingt vorzuziehen, weil fie neben der mediciniſchen Wirkung die Haut zugleich 
glatt und weiß macht, und nicht theuerer kömmt als andere gute Toiletteſeife. N 
Zu beziehen durch: Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau, A. Struve 


in Görlitz, A. Möcke in Neiſſe, O. Luer, Apoth. in Hirſchberg, Selle u. Mattheus in 


Liegnitz, Apoth. Jagielski in Poſen, J. F. Heyl u. Cie. in Berlin, und alle Apotheken. 


Clayton Shuttleworth & Co., Lincoln, England. 


Feſte Dampfmaſchinen, Locomobilen, Dreſchmaſchinen, Straßenlocomobilen, 


Pumpen für flüſſigen Dünger, Saͤgemaſchinen u. a. m. 

Nach Uebereinkunft mit Herren Clayton Shuttleworth u. Co. in Lincoln über: 
nehmen wir Aufträge auf Maſchinen dieſer Firma. Das Renommee dieſer in ihrem Fache 
weltberühmten ur ift in England ſelbſt wie im Export durch ein Pe Geſchäft 
und durch die Vorzüͤglichkeit des Fabrikats erworben, und die Garantie jür in jeder Hin⸗ 
ſicht zufriedenſtellende Ausführung der Aufträge. ; 4 

Wir übernehmen auf Verlangen die Lieferung frei Breslau oder Poſen incluſive Vers 
ſteuerung. Wegen ſpecieller Aus 9 5 und Referenz auf eine anerkannte Autorität wie 
über die von unſerem Herrn Joſeph ee erfundenen Flachspoch⸗ und 
Flachsſchwing⸗Maſchinen bitten wir ſich zu wenden an | 


Moritz und Joſeph Friedlaender, 


Breslau, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1. 


Eisen-OChocolade 


von Dr. Hess, 
aus der Fabrik von Franz Schulz, 
Jüdenſtraße 10, in Berlin, 


in Paketen zu 5, 10 und 20 Sgr., ſowohl in der Fabrik wie in allen Niederlagen, 
verwendbar wie jede andere Chocolade, das beſte und Univerſalmittel gegen ganze 


Reihen von Leiden, die aus ſchlechtem Blut entſtehen, z. B. Bleichſucht, 
Gelbſucht, übles und ungeſundes Mus ſehen 
des Geſichtes, u. ſ. w., u. . w. Wer nicht das 
Eiſen durch durch die Nahrung ſeinem Körper 
fortwährend in der erforderlichen Menge zuführt, 
der wird krank! So lautet der bekannte und wahrhaft richtige Ausſpruch 
eines ſehr berühmten und hochgelehrten Mannes, nämlich: des Herrn 
Profeſſor Dr. Bock in Leine. [4324] 
Haupiniederlage für Breslau und Umgegend, 
sowie für ganz Oberschlesien 
bei W. Cohnstaedtiı Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 17, in den 4 Löwen. 
Wiederverkäufer an meſſenen Rabatt. 


* 


Verkaufs 2cnzeige. 


„Eröffnung der Sommer⸗Concerte im] Auf der Zuckerfabrik in Seebauſen bei 


Magdeburg ſtehen wegen Veränderung des 
Betriebes zum Verkauf: 

10 Stück hydrauliſche Preſſen mit 10“ 

und 12“ Stempel, 18“ u. 24“ und 22“ 

u. 22° Preßfläche bei 4° u. 4½ Pack⸗ 

hohe, mit den dazu gehörigen Pumpwerken, 

1 complete Rübenreibe mit 22“ Trommeln. 

1 Hochdruckdampfmaſchine mit Balan⸗ 

cier, 15° Cylinder und 36“ Kolbenhub, 

mit 2 Waſſerpumpen, 

5 Stück kupferne Scheidepfannen a 840 

Quart Inhalt, mit vollſtändiger Armatur. 

1 Gaspumpe. f 

Sämmtliche Gegenſtände find noch in 
gutem, brauchbarem Zuſtande. 143111 


Brauerei⸗Verpachtung 
Inu Friedeberg a. G. [4302] 
Dieſe im guten Zuſtande befindliche und ſehr 
bequem und frequent gelegene Brauerei mit 
Schank⸗Lokal ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 
fernere drei Jahre verpachtet werden, und iſt 
hierzu Termin zum 28. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, im Gaftbofe zum 
goldnen Schwerdt anberaumt, zu welchem wir 
qualificirte Brauer hiermit ergebenſt einladen. 
— Jeder Bieter hat 100 Thlr. Caution zu 
deponiren. a . 
Friedeberg a. Queis, den 2. Mai 1863. 
Der Vorſtand ar N 
rafft. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Meine wohleingerichtete Brauerei mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium nebſt ſämmtlichen 
Schankgeräthſchaften, 10½ Mrg. gutes Acker⸗ 
land, Gebäulichkeiten, maſſiv und in gutem 
Zuſtande, bin ich Willens, bis zum 30. Mai 
d. J. in meiner ei zu verkaufen. 
Bedingungen ſind bei mir ſelbſt 5 

J. Mosler, Katſcher OS., Kr. Leobſchütz. 


Die Ziegelei⸗Beſitzer 
erlaube ich mir auf die in Hamburg prä⸗ 
miirte Ziegelmaſchine von Hertel u. Co. 
in Nienburg a. S., mit dem ergebenen 
Bemerken aufmerkſam zu machen, daß auf 
der Breslauer Ausftellung vom 10. bis 
12. Mai eine ſolche Maſchine ausgeſtellt 
fein und fr. zugeſandten Ziegel: Thon in 
Poſten von 15 —20 Ctr. bereitwilligſt vers 
arbeiten wird. Bezügliche Offerten bitte 


ich direct oder an mich zu richten. 
Kattowitz, den 25. April 1864. 
E. Nack, Cioll⸗Ingenieur. 


Wiener Zeugſtiefeln, gut und 


[4046] 


feſt gearbeitet, 1 Thlr. pr. Baar, 
Promenadenſchuhe 27% Sgr., 


4323] B. K. Schieß, Oblauerſtr. 87. 


Buchhandlungs⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt der Provinz Poſen 


iſt ſofort billig eine Buch⸗ und Schreibmate⸗ ; 


rialienhandlung mit Verlag und Leihbiblio⸗ 
thek zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Buchhändler Herr Morgenſtern in 
Breslau, Oblauerſtraße. 14092) 
uwelen, Perlen, 
old und Silber 
werden zu kaufen geſucht [4175] 
Niemerzeile Nr. 9. 
Güter, Krüge, Grundftüce ꝛc. 
jeder Art — ſtädtiſche und ländliche — mit 
einer Anzahlung von 300 bis 80,000 Thlr., 
bat in Auftrag erhalten und weiſet zum 
Kauf nach ; 43.0] 
der Grundbeſitzer Skrodzki in Czukten, 
Kreis Oletzto (Oſtpreußen). 
Eine gebrauchte noch gut erhaltene Loco⸗ 
mobile von 10 Pferdekraft iſt billig zu 
haben; dagegen wird eine ebenſolche von 16 
bis 20 Pferdekraft zu kaufen geſucht. Nähe⸗ 
res in Röhnelt's Hotel, 
Taſchenſtraße beim Wirth. 


Für Maler und Lackirer: 


Beſte Münchener 
Borſt⸗ und Haar⸗Pinſel, 
dabei die ſo vorzüglichen 
Ochſenohren⸗Haar⸗Pinſel, 


empfehlen zu billigen Preiſen: 


Dobers & Schultze, 


Papier» Handlung, 43277 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Fir Photographen! 
Imperial⸗Albumin⸗Papier, 


per Buch 2% Thlr., empfehlen: 


Dobers u. Schul 


E, 
Papier⸗Handlung, 4326 a 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Feinſtes Wiener Mund⸗Mehl, 1 


beſte Türkiſche Pflaumen, 
echte Oranienb. Soda⸗Seife, 
feinſte Strahlen ⸗Stärke, 
empfiehlt im Ganzen und einzeln zu er⸗ 
mäßigten Preiſen z dis] 
C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


a3 Dom. Gnietlau bei DC vera 


zur Abnahme nach der Schur 120 Stück 
überzählige gelunde Hammel und Muttern, 
auch 500 Kubikſuß eichene Bohlen, 2 und 
3 Zoll. [4989] 


Pantoffeln in Goldleder 12% Sgr. 


Breslau, Alte 
[5018] 


* 


2 Vorbemerkung, Injurienprozeß. [3699] 


Fiore & 00. Zeppich-Zabeik in Herford“ 


x 
ya? 
» 


- Abgefonderte Befriedigung einzelner Gläu⸗ tionsverfahren. 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße SO, 


tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene 


7 ; a 
S. W. Levy's ; 
Dampf⸗Preßheſen⸗Fabrik und Getreide-Brennerei, 
Werderſtraße 2/3 


gu einem wirklich reelen Fabrik⸗Ge ſchäft mit 
0 nachweislich gutem Gewinn wird ein ſtiller 
Theilnehmer mit ca. 3000 Thlr. geſucht. Das 
Einlage⸗Kapital kann hypoth. ſicher geſtellt 
werden; für Verluſte wird ſichere Garantie 
geleiſtet. Franco⸗Offerten unter P. E. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 


Nubin- Tinte, 
Nubin⸗Stempelfarbe, 


empfiehlt [4318] 


Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtr. 68. 
Lampersdorfer Bod-Bier 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt von heute ab 
„Julius Niegner, [5025] 
Schweidnitzerſtraße im grünen Adler. 


Sprotten, Bücklinge, 


Aal⸗Rouladen, Neunaugen, geräuch. u. mari⸗ 
nirten Lachs, Oppelner, Jauerſche u. Schöm⸗ 
berger Würſtchen, Bratheringe empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


5 Zum Verkauf. 

Ein Nothſchimmelhengſt mit ſchwarzen 
Mähnen und Schweif ganz fromm, 4“ 9 
groß, 4 Jahre alt, aus dem Percheron⸗Geſtüt 
der Herrſchaft Wangern, vom Hengſt „Nor⸗ 
mann“ und einer Ponyſtute, ſteht geritten und 
gefahren, beim königlichen Stallmeiſter Herrn 
Preuß zu Breslau. [4300] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. = 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 85 


LEER 5 Der E 
es Preuſiſche Rechts Anwalt, EEEEEE 


g oder 
praktiſches Handbuch für Geschäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung der 
bis zum Jahre 1864 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der Wechſel- und der Concurs⸗Ordnung, ſowie des neuen 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches nebſt mehr als 50 Formularen zu 
allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Concurſe u. ſ. w. 
Sechſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5. Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 
Dieſe neue Auflage der nun bereits in den weiteſten Kreiſen verbreiteten Schrift iſt 
vollſtändig neu bearbeitet worden. Es iſt nicht der Zweck des Buches, eine Darſtellung 
des geſammten preußiſchen Civilprozeſſes zu geben, ſondern es will nur dem Geſchäſtsmanne 
die Möglichkeit gewähren, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzufertigen 
und zu verfolgen und ſeine Forderungen überhaupt in den verſchiedenen Fällen vor Gericht 
geltend zu machen. Es iſt Alles weggeblieben, was ſich nicht auf die Verfolgung ver⸗ 
mögensrechtlicher Anſprüche bezieht, und unter letzteren iſt wieder denjenigen beſondere Auf⸗ 

merkſamkeit geſchenkt, welche ſich auf den Geſchäftsverkehr beziehen. 
Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beftätigen: 
1. Die Klagen und deren Erforderniſſe. 


Begriff der Klage. 4) Legitimation zur Sache. 
Arten der Klage. 5) Legimation zum Prozeſſe. 
Prüfung der Klage durch den Richter und] 6) Grund der Klage. 
Erforderniſſe einer jeden Klage: 7) Beweispflicht und Beweismittel. 
I) Zuläſſigkeit des Rechtsweges. 8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
2) Zuſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum. 
3) Fahigkeit der Parteien, im Prozeſſe auf-] Aeußere Anordnung der Klage. 
zutreten. Anmerkung. 


2, Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 


Vorbemerkung. Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel-und | (Gin in Niederſchleſten belegenes Nitter⸗ 
Der ordentliche Civilprozeß. Arreſtprozeß. gut im be von 100 —150 Tauſend 
Der abgekürzte ordentliche Civilprozeß. e deſſen Arten und Wirkungen. or An) ‚ae laben gefuät, ee 
Der Bagatellprozeß. ie Rechtsmittel. einer Eiſenbahn oder Stadt liegen. ade 


Der Mandatsprozeß. 
3. Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 


1) Für Kaufleute, Fabrikanten und Apotheker.] 3) Für Hausbeſitzer. 
2) Für Handelsleuke und Profeſſioniſten. Beilagen zu Klagen. 


4. Das Verfahren in der Executions-Inſtanz. 


lung kann bis 50,000 Thlr. geleiſtet werden. 
Offerten werden unter K. poste restante 
Coethen erbeten. [4151] 


Au dem Dom Roswadze, bei Anhalte⸗ 
punkt Dzieſchowitz, ſtehen ein Jjähriger 


Vorbemerkungen. Execution in ausſtehenden Forderungen und | Tonderner Zuchtbulle, Original, und ein 
Executionsgeſuch. . 1 Renten. 1%, jähr. An feen oldenburger Bulle, 
Execution auf Herausgabe einer beweglichen] Execution in Beſoldungen und Penſionen. Original, zum ſofortigeu Verkauf. [4281] 


ache. Execution in Immobilien. 
Execution auf Räumung einer unbeweglichen] Execution gegen die Perſon des Schuldners. 
Sache. Formulare zu Executions-Anträgen. 
Execution wegen einer Geldforderung. Vom Anfechtungsrecht der Gläubiger. 
Mobiliar⸗Execution. 
5. Von der Geltendmachung einer Forderung im Concurs- und 
erbſchaftlichen Liquidations Prozeſſe. 
Einleitung. Von der Geltendmachung einer Forderung 
Das Verfahren im Concurſe. gegen die Erben des Schuldners überhaupt]! 
Rangordnung der Gläubiger. und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 


1 günſtigen Bedingungen iſt in einer 
bedeutenden Provinzialſtadt Oberſchleſiens, 
ein bereits beſtehendes, mit den neueſten Ap⸗ 
paten verſehenes Deſtillations⸗Geſchäft, 
beränderungshalber fofort zu verkaufen. Fran: 
lürte Adreſſen unter DD. G. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Ztg. [4242] 


Ein kleines Haus mit großem 
Garten, oder ein Garten zum Bau⸗ 
platz ſich eignend, oder ein Bau⸗ 
platz in der Nähe der Stadt, Ni⸗ 
kolai⸗ oder Odervorſtadt, wird von 
einem ernſtlichen Selbſtkäufer geſucht. 
Frank. Offerten W. 1000 übernimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Franzöſiſche und engl. Stroh⸗, 
Seiden⸗ u. Filzhüte für Damen, 
1 5 un) Son 1 e 
ehr billigen Preiſen 
B. K. & 


biger. Formulare zu Anmeldungsſchriſten im Concurſe 
6. Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen: 


[4328] 


Zu Kinder⸗Anzügen 
gemuſterte und glatte leinene und baumwollene Stoffe, engliſche Piqués und Engliſchleder 


find in netter Muſterauswahl angekommen und empfiehlt dieſelben, ſowie für Kinder 
jedes Alters weiße und couleurte Strümpfe und Socken zu billigen feſten Preiſen: 


Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


hieß, Ohlanerſtr. 87. 


Um directe Bezüge 


in den gangbarſten Käſeſorten ferner ganz 
unnöthig zu machen, habe mein Lager von 
echten und bairiſchen 


„ Schweizerkäſen, 
Hölländiſchen, 1 05 
ae arſduihe Gr en, 
PEPEPEEAEAECCCCCXE———0—0———— dutch perſönliche Einkäufe 
Landwirlhſcaftliche Maschinen ute eee, ee le e ae 

Maſchinen für Hauswirthſchaft, jeder C en 

Nähmaſchinen für Familien und zur Fabrikation jeder Concurrenz 

empfiehlt das Magazin von Carl Beermann, Berlin, Unter den Linden 918 ei die Spitze bieten. 


abrit: Vor dem Schleſiſchen Thor. Centner⸗Preiſe von 25 Pfd. ab! Briefe 
2 ara 2 ] und Gelder nur franco! 3721] 


Die Häckſel⸗Maſchinen des Carl Behriſch aus Oscar Kattge, 
| Radeburg bei Dresden, | 3 
welche auf dem vorſtehenden Maſchinenmarkte in mehreren Größen vertreten ſein werden, R eis el offer in allen Arten, 


zeichnen ſich, wie ich hierdurch auf beſonderes Verlangen dieſes Fabrikanten erkläre, durch a 
vortreffliche Arbeit vereint mit leichtem Gang und groger Leiſtungsfähigkeit] Offizier! Koffer, vorſchriftsmäßige, Taſchen, 
beſonders aus. Derſelbe arbeitet auch nur allein gerade dieſe Maſchinen, und vermag Frinkflaſchen, empfiehlt [4966 


deshalb auch wirklich Tüchtiges zu leiſten. 5 5 5 dt, Regts.⸗Sattler 
bach war durch die Ausſtellung in Hamburg veranlaßt, ſchon im vorigen Herbſte bis T ne Seh webu berker Nr. 1. 
— —— Le U ne mn, 


5 Zi 
Maſchinen⸗ Markt und Ausſtellung in Breslau, 
den 8. bis 12. Mai 1864. [4933] 


Mitscher u. Perels aus Berlin. 
Dampf ⸗Dreſchmaſchinen und Lokomobilen. 


Illuſtrirte Cataloge nebſt ausführlicher Beſchreibung gratis; Gebrauchs⸗Anweiſung 
zu jeder Maſchine. — Die Maſchinen arbeiten alle Tage während der Ausſtellung. — 
abrik in Berlin, Mühlenſtraße 60, in der Nähe des Frankfurter Bahnhofs. 


auf 3 Maſchinen für meine 3 größeren Vorwerke zu beziehen, und kann nun dieſelben, 


welche fi nach ihrer Gröhe für Heine bäuerliche Wirlhſchaften wie für großere Guter durch. Portland⸗ und Roman-⸗Cement, 


erſtellung der verſchiedenſten Längen von Hädjel eignen, unſern ſchleſiſchen Landwirthen N 
en deen ee x f l [4329] Stuccatur- und Maurer-Gips, 
Carlsmarkt, im Mai 1864. Hildebrand. Dachpappen, 
vr. | | Ta, Holz⸗Cement, 
Gicht: u. Rheumatismus⸗Leidenden Stceinkohlen⸗Theer und Pech, 
empfiehlt ſein großes Lager Waldwollwaaren, als Jacken, Beinkleider, Strümpfe, Dün er⸗Gips 
Waldwollſteppdecken, Watte zum umhüllen krankhafter Glieder, Waldwoll⸗Extract * ger⸗ 2 irt: 
Bädern, Oel, Spiritus, und alle nur mögliche Waldwollſtoffe. 143251 offerirt: 


C. G. Schlabitz, 


[4186] Breslau, Catharinenſtr. 6. 
281 Empfing ſoeben u. empfehle ſchöne 
2 N 17 


, geräuch. oldfiſche 

N ieler Sprotten, Evpecl. 
bücklinge und Speck⸗Flun⸗ 
dern, mar. Lachs, Brat⸗ 
heringe. [4340] 


. Stockgaſſe 20. 
4 G. Donner, Bres au. 
— — — — 
pon Shirting, Leinen und Piquee, in den neueften | Ein routinirter junger Mann, der für 
Oberhemden agons, empfichlt unter Garantie des Gut- [ein Band: und Weißwaaren⸗ Geſchäft die 
eus en ros «en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefa pril] Provinz Schleſien bereiſt hat, kann ſich unter 
don S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 14175) günſtigen Bedingungen ſogleic melden bei 


Weißen Qued derrüben: erenftadt u. Leipziger 
letzter Erndte, en, mit rlinburger Zucerrüben⸗Samen, 90 at 150 95 94 75 
15012] . Steinig & Gomp., Breslau, Reuſcheſtr. 45, Vorſtllung zwischen 7—9 Uhr Morgens. 


Aerztliche Attefte liegen in großer Auswahl vor. 
Hauptniederlage für Breslau und Umgegend bei 


W. Cohnstaedt, 


Schmiedebrücke Nr. 17, in den 1 Löwen, 2 Treppen. 


ö in Breslau, Ning Nr. 32 (Naſchmarktſeite), Aſte Etage, 

empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. e e Läufer, Wachs⸗ 
| chlaf⸗ u. Pferdedecken, 

zu billigen, aber feſten Preiſen. [4321] 


1 


empfiehlt zum bevorſtehenden Pfingſtfeſt ihre vorzüglich triebkräftige und weiße Hefe. 
[4911] 


Größere Aufträge werden recht bald erbeten. 


Ziegel⸗ und Torf⸗Preß⸗Maſchinen 


neueſter Conſtruction, die Alles bisher Dageweſene bedeutend übertreffen, ſowohl als leicht 
gehend, viel preſſend und ſauberes Fabrikat. Ziegel⸗Maſchinen werden umgeändert, daß fie 
täglich 1—2000 Steine mehr und beſſer machen, zugleich empfehlen wir unſere Formen, die 


nie verledert oder erneuert werden, zu ſehr ſoliden Preiſen bei feſter Garantie. 


Die Maſchinen⸗Fabrik von Schlüter und Boſſe in Berlin, Hollmannsſtr. 24. 


Moſel⸗ Weine, 


von 6 Sgr. pro Flaſche au, bei Klos & Eckhardt, La 


Albrechtsſtraße 37, ſchrägüber der königl, Bank. 


[4979] 


Feinblau Woll⸗Pack⸗ Papier, 


groß Royal 22%, 27% u. 32—33 


„Pfd. ſchwer, empfiehlt à Ries 4 Thlr.: 


ger rheinl. Weine, 
[4854] 


3 
[4959] Die Papier⸗Engros⸗Handlung Theodor Pinner u. Co., Schwertſtraße 3. 


Friſche große Oſtſee⸗Bratheringe liefere ich in Fäſſern von 80 Stück mit 
1% Thlr. ab Stralſund. Friſche geräucherte Bücklinge mit 17% Sgr. pr. 
80 Stück ab Stralſund. 14244 Bernhard 8 


3 wird ein Hauslehrer, jüdiſcher Con⸗ M 
8 feſſion, Ey: era 5 mehrere Kin⸗ Vorwerksſtraße 3b., 2 Tr., 
er, von ſechs bis neun Ja ER 
155 Una inden ſofort dder zu Sohanni ans Ein junger Mann, welcher ſoeben ſeine Lehr⸗ 
zutreten gewünſcht. Offerten unter A. poste 5 
restante Conſtadt. [4309] 


von C. O. Liebig in Chemnitz werden forte 
dauernd der Beachtun 
empfohlen. Dieſelben { 
in einer namhaften Zahl von Fällen, wie die 
vielen vorliegenden Anerkennungsſchreiben be⸗ Elie ſchöne Wohnung von 4-5 Piecen in 
zeugen. Ein Monats⸗Abonnement von acht 


ren, in Elemen⸗ 


währten ſich bereits lauer Zeitung erbeten. 


Liſten koſtet 1 Thlr. Proſpecte a rinenſtraße Nr. 5 par terre, 
3281 


gen gratis und franco. 


Ein Commis, der gegenwärtig in einem | Breitejtra 
Band: und Poſamentir⸗Engroswaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft conditionirt, wünſcht in irgend einem 


anderen Geſchäft, gleichdiel welche Branche, Papiergeſchäͤft. 


hier oder auch außerhalb, unter ſoliden Be⸗ : : 9 
dingungen pr. Juli ein Engagement. Hierauf Ei Gewölbe iſt Goldene Aadegaſſe Nr. 18 


Reflectirende belieben ihre Adreſſe unter A, Karlsplatz Nr. 6, 1 Treppe. 


L. 3. an die Expedition der Breslauer Zei⸗ = 
tung franco zu ſenden. [5026] In der Villa am Waldchen Nr. 5 iſt der 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector 


in reiferen Jahren, ohne Familie, der aber 


zu feinem VBergnü 
nicht auf hohe Be 
gute Behandlung, ordent 


Briefe an mich zu wenden. 


ſeinen eigenen Snell uhren Muhr ful zu vermiethen und ſofort zu beziehen. [5021] 
bei gediegenen Empfehlungen zum 1. Juli 
Anſtellung. — Adreſſen und Anmeldungen Da" Wollzelte 2 
portofrei im Stangen'ſchen Anuoncen⸗ n allen Größen find zu vermiethen: 
Bureau zu Breslau, Karlsſtr. 42. Matthiasſtraße Nr. 69 bei Dahlem. 
in verheiratheter Oekonom, der einige 
E Tauſend Thlr. Caution ſtellen kann, ſucht Preuß. Lotterie⸗ Loo e 
Me Yukoector. dire Mbrefen unter B 2h Ferſengalerſtaß e eher in Berlin, 
= Fra J. 46. 
übernimmt die Expedition der Bresl Zeitung. Meſen tale rage [3829] 
nenne 
in ſchon bejabrter aber noch thätiger Forſt⸗ a 
E mann, der in allen zum Forſtbetrieb n a eee 
gehörenden Fächern, z. B. Jagd, Theerſchwe⸗ i ( gr * rr 
lerei, Kohlenbrennerei, Mergelbrennerei, Zie⸗ reslau, den 3. 0 . 
gelei, Landwirthſchaft und dem Forſt⸗Anbau leine, mittle, ord. Waare, 
erfahren iſt, letzteren am meiften liebt, wünſcht] Weizen, weißer 70 — 73 69 6167 Sgr. 
fl Beſchäftigung. Er ſiehtf dito gelber 67— 68 66 63-65 „ 
oldung, ſondern blos auf] Roggen 46— 47 45 „ 
liche Wohnung und Gerſte 39— 40 38 35-36 „ 
ein Gärtchen am Haufe, Diejenigen, welche ach RER 30 — 31 2 27—28 „ 
darauf reflektiren, bitte ich, ſich unter Nr. 196 | Erbſen 48— 50 46 43-45 „ 
J. F. poste rest. Pr.-Lissa durch portofreie Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
[5004] 2 tcpreſſe bon N — Fe rag 
r 7 7 arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Ein Wachszieher ehilfe R 226 214 202 Sgr. 
0 3 0 ge und find | Winterrübfen .... 214 204 190 ß 
164 


findet ſofort dauernde Beſchäftig 


rende bei mir ſelbſt zu erfahren. 
Ratibor, den 28. April 1 64. 


[4213] 


— . F SUB 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat 
die Bäckerei zu erlernen, kann ſich melden] 2. u. 3. Mai Abs. 10 U. Mg. U. Nchm.2U, 


bei > agner . 3557 Er Tore 
[5023] Bäckermeiſter in Vomslau. — 3 = 45 5 . 10 . 25 
Ein Lehrling, mit den nöthigen Schul: | Thaupunkt + 3,6 — 10 — 0,8 
kenntniſſen, kann in meiner Modewaarenhand⸗JDunſtſättigung 96pet. 100 pCt. 71pEt. 
lung ſofort plaeirt werden. (5033) | Wind SD O ND 
M. Lohnftein in Bunzlau. | Wetter bd. Rg. bedeckt bedeckt 


7 y w ²w¹ꝛꝛꝛ! G EEE 


Anton Sobtzick. 144 G., 143 B. 


u vermiethen. Näheres beim 


ürr, Stralſund. 


arx. 


Einige anftändige Wohnungen, 

Be 38 u. 34, und Seminargaf 
per Johanni zu vermiethen. Näh. bei Herrn 
Theodor Voigt, Albrechtsſtraße 16817 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto 


el⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Meallez 


Breslauer Börse vom 3. Mai 1864. Amtliche Notirungen. 


Wochsel-Course, | 
Amsterdam K 
dito 2 
Hamburg kS 
dito 2 
London * 
dito . es 31 
EPI e 2 


Wien öst. W.] zu 
Frankfurt 42 
Augsburg.. 2 
Leipzig au 
Warschau... [81 


— SA —— 
Colſd- u. Paplergeld. Brief.] Geld Koln-Minden. 4 903 


Louisd' or 
Poln. Bank-Bill. 
Russ. dito 


Inländ, Fonds. Zf 
Freiw. St.-A. 44 


Preus.A. 1850)4 | 954 
dito 185214 | 954 
dito 185414411004 
dito 185614411004 
dito 1859.5 1064 

Präm.-A. 1854330124] 

903 


St.-Schuldsch. 34 

Bresl. St.-Obl. 4 
dito 44 

Posen, Pfdbr. 4 
dit 33 


0 
Pos. Cred.-Pf. 4 


—— ————— — — ́— — — —— ͤ V; — — 
Verantw. Nedactenr: Dr, Stein, Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


853 857 
Oesterr. Währg.] 8744| 8772 dito 33 824 


i Brief Geld.] f 
e 33] 933 — | Austana. Fonas.| 
dito Litt.A]4 11008 | — Pola. Pfndbr./4 | 794 B. 
dito _Rust.4 |100,4| — dito $ch.-O,4 — 
dito Litt. C. 4 100, — Krak.-Obschl. 4 
dito Litt. B. 4 — | — |Oest. Nat.-A. 5 704 B. 
dito 3 — Italien. Anl. .|5 
Schl.Rentnbr.|4 | 99,5 


Posen, dito |4 | 9544 
ee in 


Eisenb.-Prior.-A, | Ausländ, Elsenb. 
Brsl.-Sch.-Fr. |4 | 953 Wrsch,-Wien.\ö 
1 


LA 


i Fr.-W.-Nrdb. |4 
0 08 Mecklenburg. 4 
Mainz-Ldwgs.|4 
Gal. Ludw.-B. 

Silb.-Prior.)5 


Ind.-u. Bergw.-A. 
Schl. Feuer -V. 4 


= Ncdrschl.-Mrk.[(44 — 

a3 dito Ser.IV.5 | — 

arı || Oberschles.. 4 954 
dito 14411004 


BERSRSIBENE 
* 


Kosel-Oderb. [4 | — Min. Brgw.-A,|5 
4 dito 434 — Brsl. Gas-Act.|5 
dito Stamm- ß — Schl. Znkh.-A.— 


Preuss. und ausl. 
Bank-A. u. Obl. 


Inl.Bisenb.-St.-A.| | 


Rheinische ..|4 — 5 
Kosel-Oderb. |# | 60 B. Posn. Prov.-B. 4 
Opp.-Tarnw..|4 | 693 bz. G. Genf.Cred.-A.|4 


Die Börsen- Commission. 


REILITHUChEKERT 


98%, Oester. L. v. 6005 84 bz. 
2 dito 64 = 
pr. St. 100 Fl. — 564 6. 


Brsl.-Sch.-Fr. 4 1293 G. 

Köln-Minden. 3 — Schles. Bank 4 [1085 ba. 

Neisse-Brieg. |4 | 854 G. Schl. Bank.-V. 

Närschl.-Mrk.|4 er 10 Bon Tt 100 B. 

Obrschl. A. C. 330156) bz. G. Disc.-Com.-A. 4 — 
dito B. 3141 G. Darmstädter. 4 — 


ädchen, im Nähen geübt, werden guht 
bei 


zeit in einem Galanterie⸗, Kurze und 

Eiſenwaarengeſchäft der Provinz beendet und 

= noch in Stellung, ſucht bald oder zum 1. Juli 

Die Liſten offener Stellen d. J. ein anderweitiges Engagement in einem 

ähnlichen Geſchaft. — Gef dreſſen werden 

F unter J. K. 20 durch die Expedition 94484 
1 


der Stadt wird geſucht. Näheres Katha⸗ 
5031] 


e 5 find 


Wirth, 
[5028] 


untere Stock, Hoch⸗Parterre, beſtehend aus 
ſechs herrſchaftlichen Zimmern, 


| eigelaß, 
Wagenremiſe und Pferdeſtall nebſt Gärtchen 


” 


Oester. Credit/5 84} bz. G. 


